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- eutschllmd erhöht 2ee > un^ KaffecioB .
Berlin , 20 . Feber . Das Reichskabinett er¬

mächtigte in seiner heutigen , unter dem Borsitz
des Reichskanzlers stattgehabten Sitzung den

Reichsfinanzminister zum Erlast einer Verord¬

nung über di « Inkraftsetzung der Aollerhö «
Hungen für Kaffee und Tee , welch « in

dem Gesetz vom 8. April 1022 über Erhöhung
von Zölle » beschlossen sind .

Die vom Reichsfinanzminister daraufhin zu

erlassende Verordnung wird unverzüglich der

Oefientlichkeit bekannt gegeben . Di « Erhöhung
tritt am 5- März d. I . in Kraft .

Das Reichsfinanzministerium erwartet aus

der Erhöhung deS Zolles auf Kaffee eine Mehr ,
cinnahme von SO Millionen Mark , auf T « von

7 - Millionen Mark . Dazu kommen noch 18 Mil .

lionen Mark aus der Nachverzollung der in

Deutschland lagernden Bestände , so dast die Mehr¬

einnahme im ganzen für dieses Jahr auf etwa

60 Millionen Mark zu errechnen ist .

Lodesurtell gegen Slliuger , .

Einstimmig « Bejahung der Schuldfragen .

Znaim , 20 . Feber . Im Prozeß gegen den

Sellentzer Doppelmorder Franz Ellinger und

dessen Helfer Josef B a l o u n wurde heute abend
daS Urteil gefällt . Rach den Reden des Proku -
ratorü Dr . Janke und der Verteidiger Dr .

Kätscher und Dr . Bayer hielt der Vorsitzende ,
ÖbergerichtSrat Tauber , ein ausführliches Re -
sumö , worauf sich die Geschworenen um 15 Uhr
30 Minuten zur Beratung zurückzogen .

Nach etwa cinstündlger Beratung kehren die

Geschworenen zurück und der Geschworenen¬
obmann verliest unter absoluter Ruhe das Ver¬
dikt . Der Angeklagte Franz Ellinger wird mit
12 Stimmen des Verbrechens des doppelten
Meuchelmordes , des Verbrechens des un¬
vollendeten Mordes , des Verbrechens
mehrfache » Betruges , der Uebcrtretung deS

Waffenpatentes und der Uebertretung des Ge¬

setzes über die Vagabundage schuldig erkannt .
Nur von der Uebertretung des Diebstahls wurde
er freigesprochen .

Der Angeklagte Baloun wurde mit zwölf
Stimmen des Verbrechens der entfernten Mit¬
schuld am Morde , der UebertretiPg des Dieb¬
stahle - und der Uebertretung des Gesetzes über
Vagabundage schuldig erkannt -

Bei beiden AngeNagten erkannten die Ge¬

schworenen , dast es sich um Straftaten handle ,
die aus niedrigen und unehrenhaften Motiven be¬

gangen wurden .

D« r Gerichtshof Wie darauf nach kurzer
Beratung da « Urteil : Franz Ellinger wurde zum
Lod « durch den Strang und sein Helfer , der
17jährige Baloun , unter Zuerkennung besonder «
mildernder Umstände zu drei Jahren schwer«»
Kerker « verurteilt , am Tag « der Tat durch
Dunkelhaft verscharft .

Die Angeklagte » haben vorläufig keine
Rechtsmittel angemeldet .

Mahr - Harting täte besser , im Schatten zu blei¬
ben . "

Gr hat eS aber noch - für nötig befunden ,
eine große Budgetrede zu halten . Di « Avischen-
rufe und daS Gelächter hat er sich scwst zuzu¬
schreiben !

Pari « , 20 . Feber . ( Eigenbericht . ) Der
Abgeordnet « Chautemps , mit dessen heut «
erfolgter Berufung der Präsident der Republik
sich unbekümmert um die Gegenmanöver der
Rechtsparteien strikt « nach der parlamentarischen
Grvfiogenheit gehalten hat , hat heut « sein « Be¬
mühungen um di « Bildung eine « neuen Kabi¬
netts begonnen . Er hat zunächst den Präsidenten
der Kammer und « S Senate « seine » Besuch
abgestattet und sodann di « - Besprechungen mit
den Parteiführern ' ausgenommen , soweit dies «
Gruppen für di « neu « Mehrheit in Betracht
komme « .

Sein « Betrauung mit der KabinettSbildnng
hat dl « vier Möglichkeiten zur Bildung einer

parlamentarischen Bast « auf zwei reduziert ,
auf da « Kartell und die republika¬
nische Konzentration . Chautemps hat
sich, wie er bereits unmittelbar nach - dem ver .

lassen des SlhföS in feinen der Presse gegebe¬
nen SrNSrungen mitgeteilt hat , kür dl « revu .

blikanische « enzentration entschieden .
Er will versuchen , wa « nicht nur Tardieu « ad

Briand , sonder » auch gelegentlich der jüng¬
ste « Regierungskrise de « Senator Clemen¬

te l mißlungen ist , nämlich die bürgerliche Sinke

und Mitt « zu einer Koalition zusammeuzu «
schwelst «» und dabei allen Widerstand zu « Trotz
b » zur Grupp « Maginot z « geh «».

- le Kablnettsllfte .

Paris , 20 . Feber . Dl « neue Regierung
Wird sich »ach um 0 . 45 Uhr eingelangteu , amt -

ltch »ich nicht bestätigte » Nachrichten folgender -
«aste » zusämmensttzen : ■■■***

« iia « und Innere «: Eh autemps ,
re «: Briand ,

• Marine : Sarran 1,

Finanzen : Senator Dumont ,
Justiz : Senator Duran - , •

Landwirtschaft : Deputierter Ou « uille ,
Arbeite « : Loncheur ,

RWWW KW» tlM ill MW
Shautemps will die bürgerliche Linke und Mltte elulgeu .

Krieg ( oder Unterricht ) : Da lad ier ,

Flugwesen : Laurent Eynae ,
Pensionen : Rieolfi ,
Handel : ' R o l l iu ,
Kolonien : Pierri ,

An der ' Regierung werden nicht beteiligt
sein: di « Grupp « Marin und Gruppe Maginot .
Di « neue Regierung wird sich aus die Sozjali -

®-Radikalen ( 115 Deputierte ) , di « sozialisti -
i Republikaner ( 19) , di « französischen Sozia¬

listen ( 14 ) , . di «. Radikale Link « ( 51) , di « sozial «
und radikale Linke ( 15) , die unabhängig « Linke

( 20) und die Linksrepublikaner ( 64 ) stützen .
In den Nachtstunden ist man in politischen

Kreisen der Ansicht , dast die Schwierigkeiten , di «

sich der Bildung eine « KabinetteS CH lautempS
in den Weg stellen , überwunden find.

Wahrscheinlich werden die Sozialisten der

neue « Regierung ihr « Unterstützung versagen .
In diesem Fall wäre di « neue Mehrheit der

Regierung sehr schwach . . .
*

Camille Chautemps wurde am 1. Jaber 1886
I » Paris als Sohn des früheren KoloinatlmmisterS
und Vizepräsidenten des Senate « Emil « Chautemps
geboren . Er stammt ans einer favoyisthe » Familie ,
welche durch ein « Anzahl ihrer Mitglieder feit län¬

gerer Zeit , schon eine bedeutende Roll « in der fran¬
zösischen Politik gespielt hat . Camille ChautompS stu¬
dierte Rechtswissenschaften und ließ sich in Paris ,
später in TourS als Advokat nieder . In di « Abge -
ordnetenkanrmcr wurde Chautemps , im . Jahre 1919
im Departement d ' Jndre et Loire und sodann bei

. allen späteren Wahlen gewählt - Minister wurde er

zum ersten Male mr Juni 1994 , wo er im Kabinett

Herridt das Jimemninisterium übernahm . ' Im zwei¬
te « Kabinett PoknoarS war . ChautompS Justizvrini -
ster , im Kabinett Brnrnd vom November 1836 bis

zum RegleüngSwechsal Innenminister . Ende des vori¬

gen Jahre - wurde er an Stelle DckadierS ' zum Ob¬
mann des Klubs der radikalen Abgeordnete « ge¬
wählt .

8 « gute « Ruf
steht sehr zu Recht Herr Minister a. D. Mahr -
Harting . Er hat bekanntlich zum Budget «ine

Menge von Abänderungsauträgen eingebracht .
Wie selbst Blätter , die der jetzigen Regierung
spinnefeind sind und schon unserrtwcgen an ihr
kein gutes Haar lassen , über diese Aktion Mayr -
Harting denken , zeigt ein Artikel des „ Tag " ,
der einen Teil der Anträge obdruckr und dann

sagt :
„ Wie man sieht : Mayr - Harting liefert jetzt

die Anträge « n gros . Auch zum Kepitel „ Prn -
> sionsetat " stellt « er nicht weniger als 12 Reso¬

lutionen und Anträge . Der Papierdonner
wirkt allerdings mehr erheiternd ,

als tragisch . Aus keinen Fall vermag er . verges¬
sen zu machen , wie total der fleißige
Herr Antragsteller versagt hat . ES

ist ein « echt plump « Spekulation auf di «

Vergeßlichkeit und Urteilslosigkeit ' der Massen ,
wenn der Herr Minister a. D. jetzt mit - den Mil¬

lionen nur so herumwirst , wo er , vor dem in der

Regierung weder für di « Altpensiönisten, ' noch für

. ' die Kriegsverlrtzten , die Jugendfürsorge , die Ar¬

beitslosen auch nur 1 Krone - übrig hätte. Warum

einige . Menschen. ' nur . Pa » . Bedürfnis - haben , ihre
' eigene Karikatur in dir Sonn « zu pelle »? - Herr

Asrurkrise weiter in Schwede .
Eswhettttches Roggenbrot in Licht ?

Prag , 20 . Feber . Heut « nachmittags sand
eine Sitzung des Ministerrates statt , über die

ossizirll strengstes Stillschweigen de .

wahrt wurde . Daraufhin flatterten in den

Couloirs des Parlament » natürlich erst recht
alle möglichen Meldungen über den Verlauf der

Sitzung auf , die auf ihren Wahrheitsgehalt zn

prüfen nicht möglich ist .
Ma » hatte von der heutigen Sitzung viel¬

fach den Abschluß eines — wenn auch nur eng

begrenzten — Arbeitsprogramms er¬

wartet , da » dem Parlament wenigsten »' für di «

allernächste Zeit Stoff liefern sollt «. So weit ist
rS allerdings auch in der folgenden Besprechung
der Wirtschaftsminister nicht gekommen . Di «

Sinzig« konkrete Tatsache , die im Zuge der Maß »
nahmrn zur Lösung der LandwirtschaftSkris «
heut « vom Ministerrat beschlossen wurde , soll
di « Ermächtigung an den zuständigen Minister
sein , für den Eigenbedarf der Arme « « ine

größer « Menge von Roggen einzu¬
kaufen ; man spricht von 15 Millionen , die

für diesen Zweck bewilligt wurden .
Neber di « Beratung der Wirt¬

schaftsminister verlautete im Parlament ,
daß sie sich mit einem Antrag auf obligatorisch «
Verwendung einer Mehlmischung von 85 oder

W Prozent Roggenmehl und nur 15, bzw . 10

Prozent Weizenmehl zum L r » t b a < « « zu. be¬
schäftigen hatte . Unseren Informationen zufolge
ist diese Meldung zumindest v e r f r ü h t . Auch
der bereit » von einem Teil der tschechischen
Presse veröffentlicht « Plan , durch « in Gesetz » der
eine Regierungsverordnung alle staatlichen » der
vom Staat « unterstützten Einrichtungen und

Anstalten , so Kranken « , Armen « und Waisen -

hänscr , Gefängnisse eie . zur antUchließlithri» Ver¬

wendung inländischer Mahlproouktr , Fett «,
Hiilsenfrücht « etr . zu zwingen und Re Einhaltung
dieser Vorschrift durch hohe Geldstrafen — bi »

zu 100 . 000 Kronen — zu erzwingen, - wurde ent¬

gegen anderen Meldungen noch nicht offiziell
behandelt . Dagegen soll der in der Press « öfter »
erwähnt « Plan , einen großen Jnterven -
tionsfonds zu schaffen , oer durch Eingriff «
in den Markt «in « gewiss « PreiSstabilisirruog
hcrbeifiihrrn und Spekulationen hintanhalten
soll, an dem Widerstand de » Finanz «,inister »
endgültig gefallen sein .

Die Ministerkommisflon für Personal¬
fragen , di « gleichfalls heut « tagte , besaßt « sich
lediglich mit einzelnen konkreten Fällen . ' Ein Be¬
richt über den derzeitige » Swnd der Arbeite » an
der Resystemisierung sowie über , di «

Fortklbritte der Arbeit der sogenannten Nor¬
mal is i « run aöko m m i ssion wurde ans
« in « der - nächsten Sitzungen vertagt ,
da einzeln « Ressort » mit ibren diesbezüglichen
Arbeiten noch im Rückstand find .

*

Die tschechischen Agrarier hatten heut « eine
gemeinsam « Sitzung ihrer beiden Parlament »-
llubs . Nach einem offiziellen Kommunique «
referierte Minister BradaS über da » bischerig «
Vorgehen in der Frage der Landwirtschaftskrise
und Ministerpräsident UdrLal über di « inner¬

politische Situation , worauf nach abgeführter
Debatte beide Referate gebilligt wurden . Die
Sitzung versäumt « es auch nicht , sich wieder nach¬
drücklichst aus die Seite der armen Hausbesitzer
zu stellen und die bereits bekannte Resolution zu
wiederholen , daß der Klub aus einer Aenderung
des bestehenden Mieterschutzgesetzes ( im Sinne
der Erweiterung der Kündigung - -
gründe ) bestehen müsse und daher auf die von
den Linksparteien gefordert « unveränderte Ver¬

längerung ' der Wohnungsgesetze auf eip Jahr
nicht eingehen könne . '

lieber die Forderungen der Agrarier hin¬
sichtlich der Lösung der Agrarkrise weiß die mor¬
gige „Prager Presse " verschiedenes zu berichten .
Außer der obligatorischen Vermahlung inländi -

fchen Roggens nnd einer Valorisierung der Ein¬
suhrscheine sollen ihnen nach wie ' vor Z o l l -

Maßnahmen ganz besonders am Herzen
liegen, und zwar einerseits stabile Vieh¬
zolle - nach dem Gewicht und nicht wie bisher
nach der Stückzahl , andererseits sogenannt «
Int «rv . entionS - oder Bereitschafts¬
zölle fürGe treibe , die innerhalb gewisser
Grenzen vom Ministerium durch RegierungSve ' r -'
ordnung je nach der Marktlage dekretiert ' und
auch wieder aufgehoben werden können . Der in ,
diesem Zusammenhang ebenfalls als Möglichkeit ,
ventiliert « JnterventionSfondS komcht

'

nach unseren Informationen allerdings - n i cht
»ehr m Betracht . ,

llm - en Namen - er
AüiverAtiit .

Am 19 . Feber 1920 hat die sogenannte
„revolntionäre Nationalversammlung " , , dac -

tschechische Rumpfparlament , beschlossen , der

bisherigen „ vöhmischen Karl - Ferdinands -
Universität zu Prag " den Namen Karlsto
Universität z » sieben , der deutschen
Universität , die bis dahin ebenfalls , r »>tr mit
der Bezeichnung „deutsche " Universität „ Ca -
rölo - Ferdinandca " hieß , diesen Nanren und
den - Rechtsanspruch , Nachfolsierin der ältesten
mitteleuropäischen Universität überhaupt , deS

von Karl IV . 1848 gegründeten Studium

generale , zu sein , abzuerkennen . Es war ein

Machtspruch der neuen Herren , dem man sich
so ' wenig widersetzen konnte , wie etwa den

Beschlüssen der Versailler Friedenskonferenz ,
die für die böhmischen Länder die historischen
Grenzen anerkannte , die Slowakei aber aus

dem Rahmen ihrer tausendjährigen staat¬
lichen Gebundenheit riß . Eine andere Frage
war eS, ob die h i ft o r i s ch e F i k t i o n ,
nur die tschechische Universität sei RechtSnach -

folsierin der berühmten Alma mater anti -

qurssima , der ältesten Universität auf mittel¬

europäischem Boden , dekretiert werden
könne .

Der akademische Senat hat damals feier¬
lich gegen den Namensraub protestiert und

vor der Geschichte seinen Anspruch auf den
Namen der Karl - Ferdinands - Universität an¬

gemeldet . Daß man zehn Jahre nach jenem
Akt, der tvie die meisten gesetzgeberischen Maß¬
nahmen der ernannten Nationalversammlung
reine Prestigepolitit war und unüberlegtem
Rachebedürfnis entspransi , an daS Unrecht er¬
innert und den Protest erneuert , ist verständ¬
lich. Daß man die - Gegenseite nach ' ihrer even¬
tuellen ' Bereitschaft, - das Unrecht gutzumachen ,
abhorcht , ist den Herren vom deutschen akade¬

mischen Senat nicht zu verübeln . Ob die

Tschechen einen Akt der ' Prestigepolitik rück¬

gängig machen , ist sehr zweifelhaft , tveil es
eben um eine Prestigefrage geht , in der die

Nationalisten zu allen Zeiten nnd in allen
Ländern am empfindlichsten waren . Nicht zu
verstehen und nicht zu billigen ist eü , wenn
die Herren von der deutschen Universität zu
einem G e n e r a l st u r m blasen und Him¬
mel und Hölle , in Bewegung setzen, um just
jetzt, wo es um größere nnd lebenswichtigere
Fragen der Nation geht , ihrerseits den Na¬

men der Universität zu einer Prestigefrage
und Ehrensache der Sndctendoutschen zn
machen .

Die öffentliche Meinung ist wieder ein¬
mal in Gefahr , einer Psychose zu erliegen ;
die Herren um Naegle geben , teils ehrlich
bewegt » teils professoral wichtigtuerisch , zum
Teil wohl auch aus allerhand politischen Mo¬

tiven , den Ton an , die parlamenta¬
rische Opposition stimmt ein und die
liberale Presse bläst wie immer aus
vollem Halse ins Horn der Sensation . In
den letzten Tagen sah es so aus , als hätte
das sudetendeutsche Volk einschließlich der Ar¬

beitslosen keine andere Sorge als die Wie¬

dergutmachung des Unrechts , das der deut¬

schen Universität angetan wurde . Laßt uns
diesen Chorus mit der nüchternen . Feststellung
unterbrechen , daß im Augenblick die Not der

Arbeitslosen und Kurzarbeiter , der Ucber -
alterten und der Pensionisten , die Sorgen der
Mieter und der Wohnungslosen , daß auf kul¬
turellem Gebiet das Schicksal unserer Volks¬

schulen , die Namensfrage der deutschen Uni¬

versität auch an nationaler Bedeutung iveit

hinter sich lassen !
Uns interessiert hier nicht der historische

Streit . Es istt natürlich lächerlich , wenn nian
auf tschechischer Seite glaubt , man habe ihn
entschieden, iveil man die Macht hatte , einen
Namen , ein Siegel und ein Archiv zu annek¬
tieren . Als Karl IV . die Universität gründete
ynd noch auf lange hinaus , war sie weder

deutsch noch tschechisch, sondern tvie die gesamte
mittelalterliche Wissenschaft lateinisch . Ob
Karl als Kaiser oder als König das Studium
gegründet hat , ist im Grunde unwichtig . Wich-
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tiger ist , daß cs neben der „nativ bvhcmica "
eine bayrische und eine sächsische „ Nation "

gab , die aber nur Landesverbände darstellten ,
so daß zur böhmischen Nation auch die Sude -

tendeutschen, Ungarn und Ciidslawen gehör¬
ten . Die Tschechen berufen sich darauf , daß
die bayrische und sächsische Nation im Jahre
1409 ausgewandert seien und die Universität
Leipzig begründet haben . Andererseits war

das aber nur die Antwort auf den Gewalt '

akt von Kuttenberg , der die Majorisierung
der „ AttSländer " durch die böhmische Nation

bewirkte , und dann kann man cinwenden ,

daß die husitische Fakultät , die in Prag beste¬
hen blieb , ein jämmerlicher Nest des alten

Studiums war , der niemandem zur Ehre ge¬

reichte . Als Ferdinand II . nach der Schlacht
auf bei » Weißen Berge das Carolinuy » mit

dem Jesuitenkolleg verband , tvar es wieder

eine lateinische Universität und erst seit Jo¬
seph II . gab es deutsche , erst seit 1848 tsche¬

chische Vorlesungen . Entscheidend ist wohl ,
daß 1882 das Universitätsgesetz ,
das die Teilung der Carolo - Ferdinandea in

eine tschechische und in eine gleichberechtigte
deutsche Universität vollzog , kein Diktat war ,

sondern auf dem Einvernehmen von

Tschechen und Deutschen beruhte ,
daß ein tschechischer Berichterstatter es im

Packament begründete ! Der historische Streit

scheint uns also durchaus so zu liegen , daß
die deutsche Auffassung die besseren Gründe

für sich Hot.
Aber ist all das so unendlich wichtig , wie

man unS heute glauben machen will ? ! Die

Professoren erklären , das Ansehen der deut¬

schen Universität leide durch den NamenSver -

lust . Darauf läßt sich nur sagen , daß Univer¬

sitäten ihr Ansehen schon auf andere Borzüge
begründen müssen . Wer den Streit um den

Namen nicht kennt , wird die Universität nach
ihren Leistungen bemessen , wer in den Kon¬

flikt eingeweiht ist, der wird ja ohnehin Be¬

scheid wissen !
Die Universität Berlin ist jünger als die

meisten anderen deutschen Hochschulen . Ist sie
darum nicht die bedeutendste , ist sie darum

weniger angesehen ? Die jüngsten deutschen
Universitäten stehen in nichts hinter den älte¬

sten zurück, ja sie haben vor diesen den Bor¬

zug , in großen Äädten an wirklichen Lebens¬
adern der Nation angesiedelt zu sein. WaS der

Herr Senator Hilgenreiner über die

Folgen des Namensverlustes erzählt hat , ist
maßlos übertrieben : bei ruhiger Beurteilung
läßt sich sagen , daß die deutsche Universttm
mehr zu verlieren hat als einen 9lamen und

daß sie auch mehr zu gewinnen hat als diesen ,
mag er auch nicht mir „Schall und

Rauchs sein .
Die Herren , die um das Ansehen der

Alma mater Carolo - Ferdinandea besorgt sind ,
zeigen sich bei anderen Anlässen , wie z. B . ge¬

genüber den Putschen fascisnscher Raufstuden -
ten weit wemger feinfühlig . Sie mögen das

Änsüben der Universität wahren , wenn es

wickltch auf dem Spiele steht . Und es kann

nie in Gefahr sein, wenn ihr eine äußere
Macht einen Namen aberkennt , sondern mir ,

wenn sie s e l b st ihrer Wiirde vergißt !
ES gilt selbstverständlich , die deutsche

Universität vor Schaden zu bewahren , indem

2 « oder — 2 » ?
Roman von Herman HNgendorfs .
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Rckkenmarie nickte zurück . Ihre Neugier
wurde wach . Der Mann sag gut aus .

Sie ließ ihren Partner nach dem Tanz
stehen und glitt langsam , beinahe lauernd an

Arams Tisch .
„ Du, " stöhnte Aram heiser . Er war schwer

betrunken .
DaS Madel stand dicht vor Aram . Langsam

schob sie ihren Körper näher .
,Ha, du ? " , fragte sie lockend mit dunkler

Stimme .
Aram achtete nicht daraus , daß man am

Äldbentisch aufmerksam wurde . Witzwovte flogen
. . . ein alter Lebegrcis lachte , meckernd auf .

„ Mädel ! " , lallt « Avant und erhob sich schwan -
kend . Plötzlich viß er die Fran an sich nnd be¬

deckt « ihr Gesicht mit gierigen Küssen ,
Im selben Moment zerbrach der junge

Mann an der Bar sein Sektglas . Der Wein

rann in kühlem Stronr über Inges Hand — sie
fühlte es nicht . Mit weit ausgerisscnen Augen
starrte sie in den Spiegel , der über dein Bar¬

tisch hing :
Arant küßte eine fremde , zweifelhafte Frau !
Ekel würgte Inges Kehle .
Niemand bemerkte , wie sie langsam aus¬

stand und plötzlich stand vor AramS Tilch ein

junger Herr int Smoking , mit lodernden Augen,
di « rechte Hand in der Tasche verborgen .

23 . K a p i t e I.

Fehlschlag !
An einem kleinen Tikck ' laßen zwei Herren

di « kein Auge von Aram ließen .

man ihre tvissenschaftlichen Institute intakt

hält , ihr die Heranziehung bedeutender Lehrer
ermöglicht , sie auf dem Niveau anderer Hoch¬
schulen hält . Aber die Verantwortlichen
mögen ihr Gewissen prüfen , ob sie zu jcoer
Zeit selbst alles getan haben , was rein wis¬
senschaftliches , nicht Parteiinteresse gebot ! ES

gilt , der deutschen Universität die wirklich
Fähigen unter dein Nachwuchs der Nation zn -

zuführcn . Das kann nur geschehen, wenn für
arme Studenten soziale Einrichtun¬
gen geschaffen werden , die heute fast zur

Gänze fehlen , wenn die bestehenden lucht miß -
brancht und auS FraktivnSintcresse geschädigt
werden . Die Professoren unserer Hochschulen
werden Verständnis in weitesten Kreisen und

die tätige Hilfe der Masse » deS Volkes fin¬
den , lvenn sic sich in den Dienst der großen
sozialen und kulturellen Forderungen stellen ,
die daS sndetendeutsche Volk an seine Hoch¬
schulen hat .

Um eines Namens willen und nur

um eines Namens willen Lärm zu

schlagen , wenn eS Wichtigeres zu tun und

Größeres zu erkämpfen gilt , heißt aber , dem

Volke einen schlechten Dienst leisten . Und

sieht man gar einen Herrn Hilgenreiner
als Wortführer der Entpörten , so steigen
einein vollends Zweifel in die Ehrlichkeit der

Aktion auf . Herr Hilgenreiner hat kaltblütig I
die Autonomie der deutschen Gemeinden ge«I
opfert und damit an sozialen und kulturellen !

Einrichtungen mehr als sämtliche deutschen
Hochschulen mit ihren Namen zu verlieren
hätten , und gingen sie selbst auf Hermann den

Cherusker zurück ! Herr Mayr - Harting ,
ehemals Rektor der Universität , saß drei

Jahre in der Regierung , als Justizminister
obendrein , aber wir wüßten nicht , daß er sich
unt das diantensrecht seiner Alma niater

sonderlich bemüht hätte . ES ntutet immerhin
sonderbar an , daß den Herren das große Un¬

recht just heute so schwer auf dem Herzen
liegt . Sie haben ' s getragen zehen Jahr und

können ' s tragen nicht mehr . . . .
Als die Empörung über das Attentat

gegen die Selbstverwaltung , als der Sturm

gegen die BertvaltungSreform , mit der man

uns Mündigkeit nnd primitivste Rechte aber¬

kannte , das Volk aufwühllen und wochen¬

lang die Gemüter erregten , fand die deutsche
Universität nicht den Mut , unter die Prote¬
stierenden zu treten und ihren Würdenträ¬

gern zu sagest, was auf dem Spiel steht . Sie

möge nicht verlangen , daß ihr Kampf uni

den alten Namen , er mag historisch noch so
berechtigt sein , ünS politisch stärker bewege als

die Lebensinteressen von zwei Millionen

sudetendeutscher Arbeiter . Sollte man aber

ernstlich versuchen , uns die alten Bullen , Pri¬
vilegien , Patente ttnb Stiftungsbriefe als

Prügel zwischen die Beine zu werfen , so wer¬

den wir nicht zögerit , das Kind beim rech¬
ten Namen ju nennen !

Es muß gelogen «erde « !
imrrstr SchlurermSr von dm del « . Festbankett " hlnausgeworfenen

ArbeNslofen .
Eine fünfgliedrige „ Deputation " Arbeits¬

loser begab sich zu einem „ Festbankett " ,
das z « Ehren eine » Ministers veranstaltet
wurde , mn ihm gewisse Forderungen zu über¬

geben . Wo « S «ine „ D raffe re i " gibt , muß
natürlich die Polizei darüber wachen , daß die

Prasser nicht gestört werden und so war das

erste , was dir „ Deputation " vor dem „ Speise¬
saal " begegnete , ein Geheimpolizist . Dann trat

ihr der „Festausschuß " entgegen , der ihr sagte ,
dir Minister sei krank und komme erst spater .
Da öffneten sich die Saaltüren und die Arbeits¬

losen erblickten „ lange , üppig gedeckte
Tischreihen , so daß sich die Deputa¬
tion eine Bor stellt » na von der vor¬
bereitete « Fresserei " machen konnten .

Schließlich wurde die Deputation von einem

Mitglied des Festausschusses mit dem Hinweis
hinauSgeführt , sie mögen zum LandeSamt gehen ,
was ste aber nicht tat , da sie di « Gewißheit er¬

langt hatte , daß nur der Kampf in den Rechen
der kommunistischen Partei chnen zu Brot und
Arbeit verhelfe « werde .

Gestern Ware « e « die „ goldenen Worte Dr .

TzechS " , die i « Wirklichkeit die Worte des Mini¬

sters Spina Ware « , mit denen di « kommuni¬
stische Presse ihr Lüge « Handwerk betrieb ,
heute tischt sie die vorstehende neue Lüge
über da » „ Festbankett " (!) auS Anlaß des
60 . Geburtstages de » Genossen Dr . Czech auf .
Die 800 bis 1000 Genossen und Genossinnen ,
die « « kommet » waren , um an der schönen , schlich¬
ten Frier teilzunehmen , werden mit Erstaunen
lesen, wie „üppig " eS dabei ztmeganaen ist, daß
sic zu den benetdenSwerten „ Prassern " ge¬
hören und daß arme Arbeitslose ans die Bitte ,
ihnen doch etwa » zum Essen zu geben , „ hin ¬

aus geworfen " wurden . Es gab zwar »»ichtS
zu „prassen " , von einem „Festbankett " war
keine Spur , aber , ach, wenn die Deputation
erst alles gesehen hätte ! Wenn sie gesehen hatte ,
wie sich die Tische unter der Last der auserlesen¬
sten Speisen »tnd Getränke , der Braten , der

Hummern , der Mayonaisen, Trüffelpastelen , der

Schaumweinflaschen und Liköre gebogen haben !
Sie hätten dann gewiß gemeint , in « ine ;

sowjetistische Gesandtschaft hineinge¬
raten zu sein, wo soeben eine Festtafel zu
Ehren de « König » Amanullah oder

italienisch - faseistischer Flieger¬
offiziere stattfinde . . . .

Richt nur das „ üppige Festbankett " ist bol¬

schewistischer Phantasie entsprungen, auch die

funsgltedriae Deputation Arbeitsloser , denn bei
alle » Umfragen , die wir veranstcütet haben ,
wußte keiner unserer Genossen etwas über « ine

solche Deputation Arbeitsloser . Aber möglich
ist e » schon , daß die kommunistischen Regisseure
en » paar Menschen zu einer solchen armseiigen
Komödie geworben haben , da » würde ja ganz
auf der neuesten leninistischen Linie liegen , die

zur Verhetzung und zum Mißbrauch armer Ar¬

beitsloser für die auf dem letzten Loche pfeifende
kommunistische Partei führt. Zu den wirklichen
Festbanketten der Kapitalisten wird ein auf der
richtigen Linie balanzierender Kommunist Ar¬

beitslose nicht hinschicken , aber sie aus Versamm¬
lungen und Veranstaltungen der Sozialdemo -
lraten zu Hetzen, würde ganz der kommunisti¬
schen Sozialidiotie entsprechen , die nicht im

Kampfe gegen die Bourgeoisie , sondern in der

Unterwühlung der proletarischen Kampfreihen
ihre Aufgabe erkennt .

Wirkliche Gründe , um gegen die Sozialde -

Di « beiden Beamten des Avgu » .
Stillschweigend rauchten sie. Hin und wie .

der Dimmten die Zigaretten wie zwei lauernde

Auge » .
„ Müssen wir jetzt etwas unternehmen ? " ,

flüsterte der Beamt « Helmers .
Aber Detlevs «» knurrte mir durch di « Zähne :
„ Unsinn , der Kerl ist u « S hter doch sicher!

Ich habe nur eine Sorg « , wenn Fräulein von
Grabow kommt , gibt es ein Unglück . Die läßt
nicht mit sich spanen . Vielleicht kommt sic aber

gar nicht her . Unsere Warnung » nag genutzt
haben . . . ! "

„ Sie komntt , Ich fühle cs . . . ! Und ich bin

überzeugt , sie kommt mit einem Revolver ! "
„ Wir müssen sie abfangen , ehe sic ihn ent¬

deckt ! Die Frau ahnt nichts von den Fallen nnd

Hintertreppen hier in dies «»» Sündennest ! "
Plötzlich packt « Helmers Detlevsen am Arm .
„ Was geht da vor ? " , stieß er heiser heraus

und zeigte auf Aram , vor dem ein junger Mann
mit dem Revolver stand . —

Detlevsen wollte aufspringen .
„Ruhe! " zischte der andere . „Vielleicht tun

wir einen guten Fang ! "
Plötzlich schwankte Helmers , als hätte ihm

einer einen Faustschlag versetzt .
„Teufel , dies Gesicht ?"
„Sie ! " , schrie Detlevsen , aber er wagte nicht

a"k»>' stehen , um das Unglück nicht zu beschleu¬
nigen .

\ Die nächsten Szenen spielten sich m eine »
Elchen Geschwindigkeit ab , daß die beiden Detek¬
tiv « meinten , ein Mm roll « sich vor ihnen ab .
Ehe ste sich besinnen konnten , krachte der erst «
Schuß .

Der jung « Herr im Smoking stand schon
ein - " anze Weile am Tisch , eh « ihn Aram be¬
merkte .

„ Fort da, wir brauchen keinen Zuschauer ! "
j lallte Aram und hob den Kopf über das Haar

des Mädchens , das an ferne Brust gelehnt lag .
Da erst sah er , daß er direkt in die kleine

runde Oefsnung eines Revolvers starrte .
Einen Augenblick war er wie gelähmt . Er

blickte wie hypnotisiert auf den Lauf des Revol¬
ver » und Rausch und Mut ficken mrt einem

Schlag von ihm ab . Er begann zu wimmern :

„ Richt schießen ! Nicht schießen ! "
Er hatte noch nicht einmal erkannt » wer der

junge Herr im Smoking war , der ihn bedroht «.
Erst letzt sagte dieser das erste Wort :
»Petrüger ! "
Nelkenmarie fuhr aitf . Nanu , daS war doch

keine Männerstimme ? Sie blickte auf den Re¬
volver und witterte eine Eifersuchtsszene , aber
ihren feinen Kavalier wollte ste sich tticht neh¬
me » lassen .

Blitzschnell glitt sie von Arams Schoß und

verschwand . Sie tmtßte , wo ste Hilfe herkriegen
konnte .

„Meineidiger ! " sagt « jetzt der junge Mann
nn Smoking mit AaSklarer Stimme und sein
Finger berührte den Stecher der Pistole .

- -Hilfe , ein Wahtrsinniger, " gurgelt « Aram .
Er begriff nicht , er ahnte nicht , tvarum dieser
junge Mann im Smoking sei « Leben wollte .

In diesen » Moment « wurde Inge von hin¬
ten gepackt Eiserne Fäuste hielten sie. Em wider¬
lich lächelndes Gesicht beugte sich über sie. Unter
dem krampfhaften Druck einer eisernen Faust
mußte sie ihren Revolver loslassen . Er fick zu
Boden und entlud sich krachend .

Die Mädchen der Bar kreischten aus .
Der Mann , der Inge gepackt hatte , drückte

sie an sich.
„ Komm mal her , mein süßer Junge , dich

will ich mir mal nähe » anschauen ! "
Ehe In « « 8 verhindern konnte viß er ste

hinter ein « Portiere . Eine Tür siel ins Schloß .
Inge wehrte sich verzweifel ». Der Mann hickt
si «fch .

mokratic zu Hetze»», lassen sich nicht auftreibcn
darum saugen sich die kommunistischen Tinten -
knlis die Gründe aus den schmutzigen Fingern .

ES ist ein traurige » Gewerbe ,
um paar elender Rubel wegen ,
seine Klassongenossen täglich be¬

sudel u und verleumden zu müssen !

llebergang zur Sver ' aldedatte .
- e » te Berabschleduckg der Mas « ryk -

Gesetze .

Prag , 30 . Feber . Da » Parlament been¬

digte heute gegen 4 Uhr nachmittag » die Ge¬
neraldebatte » wer da » Budget und nahm mit

großer Mehrheit den Antrag de » Referenten
an , den vorliegenden Bericht de » BuogetauS »
schusses zur Grundlage der Spezialdebatt «
zu machen .

DaS Haus ging dann auch sofort in die

Spezialdebatte über die erste der vier Grup -
pen ( Präsident der Republik, gesetzgebende Kör¬

perschaften , MinistcrratSprafioium , AeußereS ,
Nationalverteidigung , Innere » , Justiz , Unifi¬
zierung , Oberste » BerwaltungSgericht und Wahl -
gcricht ) ein uttb führte die Debatte bi » neun

Uhr abends weiter .

Morgen wird in der Debatte , die täglich
bis einschließlich Mittwoch »»Lchster Woche sort -
gesührt werden soll , insofern eine Unterbrechung
eintreten , als der Initiativantrag der Koalition

auf gesetzliche Fesllegung der Verdienste Masa -
ryk » um den Staat dringlich erledigt werden

wird , ebenso wahrscheinlich auch noch der Rc -

gierungsantrag bezüglich der 30 Millionen -

widmung , der morgen vom Senat in Verhand -
lung gezogen n» » d ebenfalls noch erledigt wer¬

den wird .
*

In der allgemeinen Debatte kamen vor dem

letzten Redner , dem Deutschnollonalen Dr . Schol »

lich , der den deutschen Regierungsparteien doch

noch «in « kurz « Galgensrist zur Durchführung der

vollen nationalen und kulturellen Scibstverwailung
« inräumte , vier Ungarn , bezw . Karpathorussen zu
Wort . Kurtlak ( Ruthen «) verwahr : sich dagegen ,

daß die verfassungsmäßigen Rechte Karpathoruß »
land » negiert iverden ; nach der DcrwaltungSreform
habe auch der Gouverneur kein « Macht mehr . Unter

dem Regime RozsyvalS habe die Diktatur der

Agrarpartei Ihren Höhepunkt erreicht , io daß
all « Notare, , landwirtschaftlichen Instruktoren , In¬

spektoren und Bezirksvorsteher zu bloßen Agitatoren

dieser Partei wurden .

Stund « , ein auf der Liste der tschechischen

Agrarier gewählter ungarischer Landwirt , hält
dann eine große Rede , di « von LohalitäiSbeiruc -
rungen gegenüber der Republik und vor Kundge¬
bungen der Freud «, dem ungarischen Joch entron -
nen zu sein , doch allzusehr triest , als daß man ste
al » Ausfluß der Stimmung der ungarischen Land¬
wirte in der Slowakei wirklich ernst nehmen könnte .
Der Sprecher gerät auch wiederholt mit Ungarisch . . .
nationalen , die er scharf angreist , in heftige Kon -

fliktt .
Später tritt P o l a ch lisch. So; . - Dcm. ) energisch

für den Abbau der Mllitätlasten uud die Herad -

' etzung der Dienstzeit ei «. Bei der Besprechung der

Notwendigkeit einer Revision de » Genter Stpttms
weist ' er darauf hin , daß der Staat für Arbeitslose
vom Umsturz bi » zum April 1925 nicht weniger als
1800 Millionen , vom April 1925 bl » End « 1929 da »

dagegen sage nnd schreibe 00 Millionen auSgewor -
sen hat .

*

Die Spezialdebatte wird von Oehltnger
( d. Ehristlichsoz . ) eröffnet , der wie sei » oberster
Herr und Meister die Stirn hat , da » hohe Militär »

i budgct , dessen Stabiit ' Ierung auf Jahre hinaus wir

„Parte , mein Bürschchen , ich werde dich leh¬
re », unS die Polente mit deinem Schießeisen
ans den Hals zu hetzen ! "

Er gab ihr einen derben Stoß . Heftig fuhr
sie mit dem Kopf gegen die Wand . Der Kragen
hing ihr in Fetzen herunter . Ihr Atem ging
keuchend .

E » » var ganz durckck in dem Raum , in den
man sie geschleppt hatte .

Nur gedämpft hörte man die Musik durch
die Portterr .

JngeS Kopf schmerzte zum Zerspringen .
Sie taumelte hoch und wollte zur Tur . Bnttal
stieß ste der Kerl zurück.

,Liergeblieben ! "
Lautlo » sank Inge in sich zusammen . Die

Wände schienen über sie herzufallen .
„ Run flieht Aram mit Hildegard " , dachte

si « noch , « in heißer Schmerz quoll in ihr hoch .'
Wieder machte Inge einen Schritt zur Tür .

Ihre Füße waren schwer wie Blei . . .
Sie klebte am Boden . . . "
Der zweite Schritt ging schon leichter , die

Angstpeitscht « sie.
Aber zum dritten Schritt kam ste nicht .

Zwei eiserne Fäuste umklammerten ihre Ge¬
lenke . Sie knackten , nnd der Schmerz kroch bis
zum Hirn . . .

Lautlos war ein Mann in das kleine Zim¬
mer getreten , in dem u » an Inge gefangen hickt .

Mit brutalem Grinsen sah er ihr in » Ge¬
sicht .

„Si , sieh , da , ein hübsche » Kätzchen ! "
Gierig griffim seine Hände nach Inge »

Körper . Sie wollte schreien. Aber da » Ent¬
setzen würgte sie in der Kehle .

. Inge fühlte sich aufgehoben . Sie wehrt «
sich und rief laut und ' schrill um Hilf «. Die
Hand deS Manne », der sie umklammert hielt ,
verschloß ihr Mund und Nase .

'
( Fortsetzung folgt )
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Feier des zehnjährigen Bestandes der von der

Ueberfall auf eine Tagung der
Kuomintang .

London, 20. ' Oktober . „ Times " melden a>tS

Shanghai , daß sieben unbekannte

M ä n n e r in ein Lokal eindrangen , in dein eine

wichtige Berat »,ig der Mi glieder des Links -

flugels des Kuomintang stattfanden . Bier

Mitglieder des Kuoinintang wurden getötet .
Dieses politische Verbrechen har unter der Be¬

völkerung der Stadt große Erregung ver¬

ursacht.

doch gerade dem Bürgcrblock zu verdanken haben

scharf zu kritisieren und die Herabsetzung der Dienst¬

zeit, die sic doch selbst ausdrücklich durch ein Gesetz
in ihrer früheren Länge belassen haben , energisch zu

fordern . Daß diese Herren nicht doch schon endlich

einmal darauf gekommen sind , daß sie jetzt wenlg -

stenr noch eine Weile zutvarlen sollten , bis die

viele Butter verschwunden sein wird , die sic gerade

iu dieser Angelegenheit aus den seligen Zeilen Ihrer

Regierungsbeteiligungnoch aus dem Kops haben '
Genoss « Katz , der später zu Wort kommt , er -

innert denn auch nachdrücklich daran . waS für böse
Erbschaften die heutige Äoalitiou dem alten Bürger¬

block zu verdanken hat und was für Mühen cs

kosten wird , da auch . nur teilweise Abhilfe zu

schossen . Tr besaht sich dann namentlich mit den

argen Berhältnlssen tm Jnnenrcssort , wo Polizei

uiü> Gendarmerie seit langem hauptsächlich ans

Gesinnungsschnüffelei gedrillt sind , und stellt ver¬

schiedene Forderungen , die in das Gebiet des

Justizministeriums fallen . Wir kommen auf die

wirkungsvolle Rede des Genossen Katz noch aus -

sührlicher zurück.
David (tsch. Nat . - Soz . ) regt obligatorische amts¬

ärztliche Untersuchungen der niännlicheu Jugend
an, die für die späteren Assentierungen , die spezia¬

lisiert werden mühten , als Vorarbeit dienen könn¬

ten. Mindestens die Reichen sollten wieder eine

Militärtaxc zahlen , von deren Ertrag die Fa¬

milien der eingerücktcn arme » Soldaten unterstützt
werden könnten . ■ Er verurteilt ferner die Eln -

stihrung neuer Unisormen , die an die altösterrelchi -
jchc Tradition anknüpsen , und verlangt , dah man

mit solchen Experimenten aufhöre , die nur die

Gogisten nunütz finanziell belasten .
Markoviü (tsch. Soz . - Tcm. ) verlangt eine

Aeudernng in der Person deü slowalischen Landes¬

präsidenten , unter dem die Verwaltung restlos
politisiert worden sei. Auch einigen Chefs
der politischen Behörden müsse klar gemacht >ver -

deu, dah das alte arbclierseindliche Regime zu
Ende sei .

Chobot ( poln . 2o ; . - Dem . ) wendet sich gegen die

nationaidemokratischcn „Arbeiterführer " im Ostrauer
Revier , die verhetzend auf das Verhältnis zwischen
der polnischen und der tschechischen Arbeiterschaft
wirken .

TS sprechen noch Richter (tsch. Nat . - Soz . )
und Holota ( ung . Ehristlichsoz . ) , worauf die De¬

batte auf morgen !> Uhr vormittags vertagt wird .

Revolutionären Nationalversammlung beschlosse¬
nen Verfassung eine F e st v e r s a m m l u n g

abgchaltcn werden , zu der sämtliche Mitglieder
der ehemaligen Revolutionären Nationalver¬

sammlung , die in den heutigen Senatsräumlich¬
keiten tagte , ferner Vertreter der verschiedenen
parlanlcntarischen Klubs und der Behörden ein¬

geladen sind . Auch Präsident M a s a r y k wird
der Verfassungsfeier beiwohnen , die von dem

seinerzeitigen Vorsitzenden Tomaöek eröffnet .
werden wird . Weitere Ansprachen halten die

Präsidenten der beiden Kammern , Ministerpräsi -

Bersassnnaüseier im Senat . Jin Senat

wird am 28 . Feber , um 11 Uhr vormittags , zur

Metropolit Tergins ans
Bevölkernng erlassene
s, das die Religion in

und wies darauf hin ,
vielen Ländern West -

Hand . Käme es znm Kri

Sergius alle Hände voll

Wassen zu segnen . Der

für eine Weile genug h
wirklich daraus besinnen ,
len Mussolinis schlecht a

- teulehren zu erteilen .
Qualitäten des andern
der den , Stalin zur B,
man sich deshalb keinen
Wie immer man es wen
Hannes S ch c r r Recht ,
kein Verbrechen in der '

irgendeinem Pfaffen irg«
heiligt worden sei !

m e n und sie in laich

Indes wurde von sei
Amerikas und andei

Kreuzzuge gegen die

gen diese Gewalttat

erhoben . "
Sodann verwies

das auf Verlangen der

Verbot des Glockcnläntei
keinem Maste herabsetze ,
dah derartige Verbote in

eurvpas bestehen . Die Sowjetmacht hindert dir

Kirche keineswegs , religiöse Feste zu feiern . Die

Einsührnna des neuen Kalenders in der Sowjet¬
union wirkt wenig ans den Kirchenbeslich
Schon Jesus Christn ^ sagte , dah . der

Mensch iricht für den Sabbath da sei,
sondern der S a b b a t h f ii r die Mensche n.

TarNvrrhandsrmoen mit Aumnnien .
Genf , 20 Feber . Handelsminister Maton8ek

und der rumänische Handelsminister Madgcarn
trafen heute zu einer gemeinsamen Berainng zu «

samnien , die den Zweck hatte , sich über die

Grundlagen für die . bevorstehenden Tarifvcr -
tragsverhandliingen zwischen den beiden Ländern

zn einigen . Das bisherige Provisorium wurde

bekanntlich nm zwei Monate verlängert . Die

Heiden Minister kamen überein , dast die Verhand¬

lungen ehestens , und zwar in Bukarest anfgc -
nommen werden .

römischen Recht habeir «lag , muß " i

sagen , daß einer des anderen tvcrt ist . Es

sich nicht verkennen , das, auch Sergius nicht

Ueberzeugnng , sondern eben als Diene ) "
Sowjets gesprochen hat und Ivie Mussolini

Frkevensschluß iu der LSuverbun
Prag , 20 . Febcr . Wie offiziell mitgetc .

wird , haben die Verhandlungen zwischen de .
Direktion der Ländevbank und den Vertretern
der Beamtenschaft zu einem befriedigen¬
den Abschluß geführt .

Der Verband der Bank - und Sparkasse .
beamten teilt uns hiezu mit , daß di « für heute
abends angckündigte Protestversammlung auf der
Sofirninsel utit Rücksicht auf die mittlerweile
erfolgte Einigung abgesagt wird .

( fine Herausforderung des „ Tag "
gegen den Verband der deutschen Selbftver -

waltnngSkörper .

Bekanntlich har der „ Tag " die Ueberparu
lichkeik des Verbandes der deutschen Selbswcrtval
tnngökörper angczweifelt und in mehr oder weni¬
ger gehässigen Notizen in seinen Nummern vom
23 . und 28 . Jänner l . I . die Kanzlei und den
Vorstand des Verbandes angegriffen . Die An¬
griffe ivarcn Gegenstand der Verhandlungen des
Vorstandes des Verbandes der deutschen Selbst -
vcrtvaltunqskörper in seiner Sitzung vom 6.
Feber l. I . In dieser Sitzung wurde folgender
Beschluß gefaßt : „ Der Vorstand stellt
fest , daß die Angriffe der Zeitung
„ Der Tag " unrichtig sind und feg -
kicher Grundlage entbehren . Die

Erklärung der Vorstandsmitglie¬
der Hartig und Schubert , daß sie
diesen Angriffe » durchaus f e r n->
stehen , nimmt der Vorstand mi t Ge¬
nu g t u u n g zur K e n n t n i 8. " Dieser Be¬
richt tvnrdc , tvie immer in ähnlichen Fällen ,
durch die Kanzlei des Verbandes der deutschen
Zeitungen zngckandt , welche diese Notiz auch
ohne weiteres Kommentar brachten . Nicht so der

I „ Tag " . Das Blatt brachte zwar in seiner Num «
wer vom 14 . Feber die Notiz , fiigte jedoch dazu

! die Bemerkung , daß „ der Vorwurs gegen den

Verband , daß er in der bewußten Kollrktivvcr -
! iragSanaelegenheit die parteipolitische Neutralität

nicht einwandfrei gewahrt hat , voll bestehen
bleibt . Das Vorgehen des Verbandes war ur -

. sprünglich eine indirekte Empfehlung der sozial »
! demokratische » Gewerkschaften , daran ist weder '
! mit den Zeitungsartikeln des Herrn Pölzl , noch

mit den Beschlüssen des Verbandsvorstandes
i etwas ,it ändern . " Nach dieser dummeii Behanp
'

Ning wird sestgestellt , daß « S eineunri ck >tigc
Unterrichtung der Oeffentlichkeit

I ist , trenn der Verband mitteilt , daß die Vor »
l standsmitglieder Hartig und Schubert erklärt ha¬

ben , diesen Angriffen durchaus fernzustehen . Zur
! Bekräftigung dieser Feststellung wurde im „ Tag "
> vom 18 . Feber unter dem zweispaltigen , schreien -

den Titel „Falscl - e Jnfornrationen des Vcr -
I bandes der deutschen Selbswerwaltungskörpcr an

die Presse " ein Protcstschreibcn an den Pg . Har -
! tjg , rin Brief des Duxer Bürgermeisters ?tdc»ij
I Hartig veröffentlicht , in dem die Nichtigkeit des

Beschlusses in der Vorstandssitzung des Ver -
I bandes bestritten und von Herrn Hartig behaup -
1 tet wird , daß er ausdrücklich immer wieder er -

j klärt hat , daß der Angriff des „ Tag " , insotveil er

sich auf das Zirkularschreiben des Verbandes be¬

zieht , seine Zustimmung findet . Der Herr Hartig
! stellt da , jedenfalls aus Ängst vor der Redaktion
I des „ Tag " , die gemeinsam mit dem Herrn Krebs

e tuti giianti schon lange ein schärferes Bor -
! gehen der natiünalsozialistischen Vertreter gegen
! den „sozialdemokratischen Einfluß " im Verband

wünschen , kühn eine Behauptung . auf , die sehr

l leicht zn widerlegen ist Der Beschluß im Ver -
! baudsvorstand kam über Antrag des Präsidiums ,
j der wörtlich verlesen wurde , einstimmig zustande ,
i Es ist ganz selbstverständlich , daß der Verbands -

i Vorstand und vor allem die sozialdemokratischen
Mitglieder deS Verbandsvorstandes einer ande -

i rc » Fassung , oder gar jener im Sinne des Brie

. fcs Hartig ihre Zustimmung verweigert hätten »
■ obwohl allen au der Beilegung dieses Konfliktes
! gelegen war . Die deutschen Nationalsozialisten ,
i die alle llrsache gehabt hätten , über diese , für sie
i schmerzlose Bereinigung der Angelegeubcit erfreut

!: - n sein , machen nun daraus neuerdings eine
1

Streitfrage , und der „ Tag " vom 18 . Feber be -
'

hauptet . daß „ der Haß gegen die Nationalsozia¬
listen manchen Herren den Blick derart trübt , daß
sie selbst vor Entstellungen nicht zurückscheuen ,

; I um ihr Mütchen ein wenig am „ Tag " zu küh¬
len " . — Der Verbandsvorstand wird sich in der

nächsten Zeit mit den unerhörten Angriffen des

„ Tag " gegen den Verband , die nunmehr in einer

recht eigentümlichen Art durch das nationalsozia¬
listische Vorstandsmitglied Adolf Hartig unter -

stiitzt werden , beschäftigen . Die Redaktion des

„ Tag " hat dafür gesorgt , daß es diesmal nicht
mit einer solch einfachen Erklärung ab - wkp .

Ein Schritt »Sher zur Verkürzung
der mMSrllchen Dienstzeit ?

Prag , 20 . Feber , Hm Wehrausschuß des

Senates erstattet « heute in Vertretung vcS Ver

teidigungSunnisterium - General EliaS ein

Referat über die Frage der l ä n a e r d i e n e n -

d c n Unteroffiziere int Zusammenhang
mit der Berkürzuna der militarischen
Dienstzeit . Er erklärte unter andereni , daß
die technischen Vorberei . tungen für
die Einführung der ISmonaiigen Dienstzeit
völlig fertig seien . Sic könne sofort einge -
führt werden , sobald genügend längerdienende
Unteroffiziere vorhanden feien . Er ging dann auf
di « vorbereitet « Vorlage über die Besserstellung
der längerdienenden Unteroffizier « ühxr und er -

klarte , es handle sich » in eine Erhöhung der

Gehalte , ein « einmalige Zulage beim

EiMrstt sowie eine eventuelle Abferti ¬

gung . Die längerdienenden Unteroffiziere wer ¬

den ferner die Möglichkeit haben , zu hei -
raten , ihre Hinterbliebenen lverden

Versorgung Sgenü ff « erhalten . Nach
längerer Debatte wurde eine voni Borsitzeichen
Slosaö beantragte Entschließung augenommen ,
in der eS heißt : Der Wehrauöschuß billigt das

lkKosü des BerteidiguugsutinisterS über die Ver ¬

kürzung der utilitärischen Dienstzeit und nintmt

aerne zur Kenntnis , daß aufs schnellste alle Hin -
ocrnisse beseitigt werden sollen , welche bisher die

Dienstzcitverküvzuug verzögerten. Ter WehrauS -
schnß stimmt mit den Bemühungen des Ministe -

rinmS überein , die materielle Stellung der länger ¬

dienenden Unteroffiziere zweckmäßig zu regeln
md wird das Mmisterium in diesen Bcmühnn -
« n unterstützen . Weiter lnilt der Wehransschuß
die heutige materielle Stellung der anderen

Kategorien der Offiziere und Rottmeifter für

unhaltbar .

Genosse Pölzl zum Landesvertreter ernannt .

In der gestrigen Sitzung des Ministerrates
wurde Genosse Leopold Pölzl , Vizebnrger -
meifter von Aussig, zuin Mitglied der böhmstcheu

Landesvertretung ernannt . Er tritt au Stelle

des deutsche» Agrariers Vierecks , der nach

feiner Wahl zum Abgeordueten das Landesman -
oat zurücklegen mußte . Der Klub unserer Lan -

detverireter wird statt neu » , . nunmehr zehn
Mitglieder, davon drei ernannte , zählen , wäh ¬

rend die deutsche » Agrarier neben fünf gewähl ¬

ten , nunmehr ebenfalls nur drei ernannte Mit ¬

glieder haben werden . Damit ist das seinerzeit
vom Mirgerblock bei de » Eritennungen began ¬

gene Unrecht, den deutschen Agrariern auf fünf
gewählt« vier ernannte Landesvertreter zuzu -

gestehcu, während unsere Partei auf sieben ge ¬

wühlt« nur zwei ernannte Laudesvertreter er » . . . . . . . . .

hielt, wenigstens zum Teil wieder gntgemacht. . Papst , so hat Stalin eben den SerginS in der

Pius und

beiderseits
inzwischen

sich vielleicht
Vcrbünde -

Völkcrn Sit -

mora lisch en
terü Gottes ,

jetzt, braucht
lujiöncii hiuzugeben .

alte Jo -
, LÜ oeöe
nicht vor

schimpft diese Ausgeschlossenen und Ausgetrete -
ncu : Verräter , Renegaten , Sozialsascisten und

Schober - Agenten ! Bei dieser Situation in der

Kommunistischen Partei — und sie ist im inter -

nattonalen Maßstab nicht besser — ist c8 nur

begreiflich , daß die Genossen der Rich¬
tung Ziegler » Stach l nach reiflicher
Ueberlegung den c insti ttt migc it B c s ch l u tz
faßten , der sozialdemokratischen Par¬
tei b e i z n l r e t e it .et beizntreten .

Die hier nuterzeichneten Genossen waren
alle l a n g j a u r i g e F n n l t i o n ä r e

der K o m m n n i st i s ch en Parte i . Acht¬
zig Prozent waren Mitglieder seit der

Griinonng derselben , also keine Konjnnk -
tnrkouininnisten .

. . . . Die Unterzeichneten rufen den kom -

mnnislischcn Arbeitern und Arhoitcrinnen zu :
Folgt unserem Beispiel , denn wir keh¬
ren nicht zur Sozialdemokratischen Arbeiterpar¬
tei zurück als reuige Sünder , sondern als auf¬
rechte , k l a s s e n b e w u ß t e Arbeite r ,
die der festen Ueberzeugnng sind , daß sie auch
innerhalb der Sozialdemokratie im revolutionä¬

ren Sinne der österreichischen Arbeiterschaft
dienen können .

Im Anftrage der Konferenz
zeichnen :

Alfred Ziegler , ehemaliger ' Vorsitzender der

Kommunistischen Partei Oesterreichs : Karl

Graf , Bctriebsratsobmannstellvertrcter von i

Warchalowski , ehemaliges Zentralkomilcemit -
glicd der Kvmmnnistischen Partei : Gustav
Lang , ehemaliger Zellenobmaiin : Rudolf Ku¬
lt e s ch, ehemaliges Mitglied der Stadtleitnng ;
Veit I ungwirt h, Obmannstellvertreler der

Bezirksleitung Ottakring : Karl A n m ü l l e r , |
. ObmaNnstellvertrcter der Bezirksleitung Ottak - j

ring ; Franz A ck e r l, Betriebsrat : Ludwig j
Knoll , Betriebsrat : Rosa S i l b e r st e i n, s

mtrale ; Karo -

cgarcke Dre -

W « i k, Per - s
Vertrauens - i

sellenobman »;
tranenSmann ; \
i »n; Wilhelm 1

id zahlreiche !

Eine Abfuhr des „tzl . BaLers ' . is

Die Pfaften Stalins gegen die

Pfaffe « Mussolinis .

Der Papst hat sich mit seinem Appell für
das leidende Rußland , in dem er besonders auf, ,
die Verfolgungen des christlichen Glaubens durch
die Bolschewiken hinwies, gründlich bla - !

m i e r t. Die Moskauer Pfaffen ( nicht die der !

Komintern , sondern die der befreundeten „recht¬

gläubigen " Kirche ) haben unter Führung des

Metropoliten Sergius dem römischen Papst
‘

eine Abfuhr erteilt , die sich sehen lassen kann . :

Der Metropolit bezeichnet die Nachrichten über s
Glaubens - und Pricsterversolgnngen alü e r - •

funden , erzählt , daß es keine offizielle Pro - ■

paganda für den Atheismus gebe und daß die !

Kirche genügend Gelegenheit habe , sich werbend !

zu betätigen . Wenn Priester verfolgt werden, '

so geschehe es wegen ihrer politischen Haltung . !
die vrthcHoxe Kirche sei eben zu stark mit dem

Monarchismus verwachse » gewesen und habe

seine Mißbräuche gedeckt . Ter Metropolit sagt j

dann seinem Konkurrenten in Rom folgende
saftige Wahrheiten :

„ Wir halten es für nötig , daraus hinpi -

locifen , daß uns die jUngste Botschaft des Papstes

gegen die Sowjetmacht äußetst befremdete . Der

Papst hält sich siir einen „Vertreter Christi " , doch

Christus hat sür die Unterdrückten und Cutrechteteii

gelitten , während der P a p st durch seine Botschasi

in daS Lager der englischen Groß¬

grundbesitzer und französischen Geld¬

säcke geraten ist . Christus hätte anders gehandelt ,

llr hätte «in derartiges Abirren vom Wege deü

Christentums gebrandmartt . Um so brseemdender ist

es aus dem Munde des Oberhauptes der katholi¬

schen Kirche Beschuldigungen wegen Verfolgungen >

Andersgläubiger zn vernehmen , als ja die W e-

schichte der katholischen Kirche eine

ununterbrochene Kette von Verfol¬

gungen Andersgläubiger , die bis zu Fol¬

terungen und Verbrennungen aus dem «cheierhausen

führten , ist . SS dünkt uns , daß der Pabst lu diesem

Fall « den Weg der alten Traditionen der katholischen

Kirche geht , seine Herde aus unser Land hetzt und

somit den Tcheiterhausen zur Vorbereiiuug des

Krieges gegen die Völker der Sowjetunion in Brand

setzt . Diese Aktion des Papstes , deren wir Grie - ,

chisch - Orthodop « keineswegs bedürfen , hallen wir

für überflüssig und unnötig . Wir selbst

vermögen unsere griechisch -orthodoxe Kirche zu schüt -!

zen . Der Papst hegt längst den Wnusch , un¬

sere Kirche, « kattzolisieren . Dieser Tage

erlassen wir eine besondere Botschaft an die Gläu¬

bigen , mit einem Hinweis aus den neuen Versuch

deö Papstes , auf durchaus unstatthafte » We¬

gen unter den rechtgläubigen Christen den Kath » .

liziSinuö anzupslanzrn . "
So sehr der Moskauer Papst gegenüber dem

römischen Recht haben niag , muß man doch
läßt
aus
der
den

deut U d r z n l, Justizminister Meißner als

seinerzeitiger Vorsitzender des Berfassnngsaus -
schnsscS , dessen ehemalige Referenten und schließ¬
lich Er ob ar als Mitglied des seinerzeitigen
Nationalrates .

Die von uns gestern gemeldete Konferenz
früherer kommunistischer Funktionäre in Oester¬
reich , die nun korporativ zur Sozialdemokratie
übertraten , begründeten diesen Beschluß unter
andereni also :

. . . . Die derzeitige Leitung der Kommun ! -
tischen Partei ist u n f ä h i g, eine Politik

im Interesse der Arbeiterschaft
O c st e r r e i ch s zu machen . Tie Kommnni -

tische Partei Oesterreichs ist eine der ältesten
Sektionen der Koinmnnistischen Internationale ,
zugleich aber bei den Arbeitern die e i u f l u s; -

loseste . Im Jahre 1019 und 1020 hat es den

Anschein gehabt , als ob diese Partei bei den
Arbeitern Einfluß gewinnen sollte. In den mei¬
sten Großbetrieben Wiens gab cs überall kom¬

munistisch « Betriebszelle ». Das war aber nur
eine kurze Periode . Durch eine , unsinnige Ge¬

werkschaftspolitik wurden diese Zellen in einigen
Monaten zertrümmert . Die kommunistischen
Arbeiter sowie viele Funktionäre traten aus der

Partei ans und gingen wieder zur Sozialdemo¬
kratie zurück ; dies alles geschah zu einer Zeit ,
wo die revolutionäre Welle in Oesterreich noch
hoch ging .

Mn « einflußlose Sekt « .

Seit dem elfjährigen Bestand der Kommu -

uistischen Partei sind mindestens hunderttausend
Arbeiter durch sie hiitdiirchgegangen . Aber wo

sind heute diese hunderttausend Aroeiter ? 00 . 000

haben , alü sie das Wesen dieser Partei , ihren
politischen und moralischen Tiefstand erkannten ,
ihr sofort den Rücken gekehrt . Denn heute
zählt die K o m mu n ist is ch c Partei in

g a n z O e st e r r e i ch kaum tausend M i t -

gliedex . Zu einer einflußlosen Sekte erstarrt ,
entartet sic immer mehr und mehr und wird

nur künstlich von Moskau vor dem vollständigen
Verschwinden bewahrt .

Tausend Mitglieder — und noch gespalten !

Diese kleine Partei , die kaum tausend Wit -

glieder in ganz Oesterreich zählt , ist nebstbei noch
i » v i e l e G r u p p e n und Grüppchen
gespalten ! Es gibt eine Grupe ausgeschlos -
; ener Rechter , eine Gruvpe ausgeschlossener Lin¬

ker , dieselbe ist wieder in einige Grüppchen ge¬

spalten. In der sogenannte » ofsizicllen Partei
gibt eS ebenfalls Gruppen , die sich auf das hef - ,

tigfte bekämpfen . Die offizielle Parteileitung be- I

' i ' — « aWEt
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tviivbe . Auf
Berit »

im MindcrheitSgebiet ) g e ; >v u n -

sich zur B c r st ä n d i g u lt g der
2 prakde z u b e b i e n c tt , dies

Unwillen erregen könnte , so » n -
wie möglich zu tun . Der Offt -

Lffiziere dürfen nicht deutsch sprechen !
. Höchsten » In Damengesellschaft , dann aber leise !

Der M i l i t ä r - L a n d c s k v m ni a n d a t
voll B ö h ni cn , GenciaI Jvs . BilV , liat , wie
wir der „ Bohcniia " entnehmen , kürzlich an alle

Offiziere cinen 9ieservalbefehl über den „ Ge -
brauch der deutschen Sprache i » Gc -

sellschaft " erlassen , der ans Grund von

ZeiiungSbcschwcrden das „ a u s s a > i c n d c
D e u l s ch s P r e ch e u " der Offiziere und

ihrer Familien scststellt und dadurch das

„ nationale Empfinden der tschechischcit Oeffcnt -
richkcit " bedroht sieht . Taiilt heißt eS weiter :

„ Ter tschechoslowakische Offizier muß überall

ein Propagaior der ZlaatSidee sein und darf
seine Mission nicht übersehen .

Es ist allerdings Jache der Cour «
toi sie , daß ein gebildeter Mensch sich
seiner ttingcbung , vor allcni in Damen «

gesellschast , anpasse . Der gesellschast «
l i ch e Takt muß auch die R i ch t s ch n n r siir
die Ossizierc sein , die vielleicht in Gesellschaft
( vornehmlich
gen sind ,
deutschen
dort , wo cs

auffällig
zier darf der tschechischen Oeffentlich .
keil , die dar - gesellschaftliche Leben der Offiziere
häufig sehr kirtisch verfolgt , keine Gelegen¬
heit zu journalistischen Angriffen
gegen den OffizicrSstand geben . "

Jetzt also wissen wir , was die Mission des

tschechoslowakischen Offiziers ist : nicht deutsch
sprechen in einem Staate , in dem dreieinhalb
Millionen Deutsche leben und dessen Verfassung
die absolute Freiheit im Gebrauch der Sprache
im privaten und geschäftlichen Verkehr gewähr «
keiftet !

Nun könnte zwar seine Exzellenz der Herr
Bily einwenden , daß der Offizier , wie e r ihn
sich vorstellt , n i e rein privat oder geschäftlich
austritt , sondern gewissermaßen immer im

„ D i e it st " ist, wenn schon nicht gerade im Gar »

nrsons - oder Felddienst , so doch eben im Dienst
der — Mission . Nur c i n Umstand erlaubt , nach
der Meinung dieses lvackeren Divisionärs , dem

tschechoslowakischen Offizier , von der staatSsprach -
lichcu MisiionSwaffe keinen Gebrauch zn
mache « : Cour toi sie , vor allem in
D a m e n g e s e l l s ch a f t . Mit Damen ( und
Dämchen ) hat der Offizier galant , ritterlich zu
sein — so hat ' s der Bily im alten Oesterreich
gelernt .

Ja , aber Wie ist denn das eigentlich ? Man
kann doch nicht annehmen , daß ein so charmanter
Damensrennd , wie General Bilh , unter Damen
nur Gattinnen von N i ch t offizicren versteht !
Bei den OffizierSgattinnen selber aber hört seine
Ritterlichkeit ans , denn er verbietet ja nicht nur
den Offizieren , sondern auch ihren Familien das

Deutschsprechen !
Run wird Seine Exzellenz vielleicht wieder

einwenden , daß er sich ja nur gegen daS „ auf »
fallende " Deutschsprechen gewendet habe !
Merkwürdig ! Jetzt leben wir doch auch schon ein

Dutzend Jahre in diesem Staate und haben noch
nicht ein einziges Mal einen Offizier irgendwo
deutsch auch nur flüstern gehört , aber Herr Bily
verläßt sich auf die Geltungen , die solches er «
finden , um die nationale Missionsslamme
nicht erlöschen zn lassen !

Da sich der Herr General aber ans die Bil¬

dung seiner Offiziere beruft , so möchten wir

schon hinzusügen , daß gebildete Menschen weder
in der Staats - noch sonst in einer Sprache auf¬
fällig reden . Das gebietet der „gesellschaftliche
Takt " , der nach Bily für die Offiziere „Richt¬
schnur " sein muß — nicht etwa das Gesetz , die

Vernunft , die Gerechtigkeit , die höhere Het »
z . ens « u n d G c i st e s b i ld n n g, die allezeit
das wahrhaft Nationale immer nnr durch
eines gefährdet sah : durch Borniertheit . . .

Dadurch soll sich aber jener Herr General
beileibe nicht getrosfen fühlen , denn der Bily ist
wahrhastig nicht als chauvinistischer Tscheche auf
die Welt gelommelt . Wir erinnern uns eines

ost e r r e i ch i s ch e n Generals Bily , dein

etliche Legionäre den begeisternden vatrioti -

schen Umstand verdanken , daß sie v o m M oute

Grappa nicht lebend z n r n cl g e k o nt -

men sind . Tas lvar noch die Zeit , wo Herren
-» la Bily andere Missionen hatten ! Hente

steht ' s wieder anders nm sie nnd sie habe »
sich anscheinend nur eines aus der schwarzgelben
Aera herttbergrettel : die Conrtoisie in Tamen -

qesellschast . . .

verkündet . Alle sechs von der B

hobenen Nichtigkeitsbeschwerden
worfen , während den von der Staatsanwalt

schast eiugobrachteu stattgegeben
Grund dessen wurden die Strafen der
teilten verschärft . Es wurden Julius Trinkaez ,
A. Rybar , Albert Rhbar nnd Josef Ziga zu
12 Jahren , Josef Rybar zu 13 Jahren , Julins
Czisar zu 14 Jahren , Jmrich Zik zu 15 und
Barnabas Grnlio zu 5 Jahren schweren Kerkers
verurteilt . Dem zn lebenslänglichem Kerker ver¬
urteilten Alexander Filke lind Paul Rybar wird
im Falle der Begnadigung die UntcrsuchungS -
hajt nicht eingerechnet werden .

Ein grausiger Fund . Dienstag nachmittags
saminelte eine Frau dürres Holz auf der Berg¬
lehne unterhalb de « Bahnhofes Priesen -
P o st e l b e r g. Plötzlich sah sie eine j u n g e

Frau und ein K i n d auf dem Boden liegen .
Eist deichte sie , daß sie schlafen , bei näherent Zu -
sehen benierkle sie aber , daß sie tot und ihre

Köpfe mit Blut besudelt waren . Die

herbeigerltsenen Gendarmen und später die be¬

hördliche Kommission stellten fest, daß der Tod

d lt r ch Erschießen erfolgt war . Ta man

keinen Revolver fand , schloß man anfangs auf
Mord , obzwar die Lage der Leichen eher ans
Selb st mord hinzuweiseu schien . Es handelt
sich uiu die Llljäbrige Anna K r e j e i k, die Toch¬
ter eine - Zuckerfabrik-angestelltett , und um deren
4 jährigen unehelichen Sohn . Später
lmirde sestgestellt , daß der Bruder der Getötete »,
der sich »itier den Zuschauern befand , den Re¬
volver weggetragen hatte . Die Krejeik wurde

wahrscheinlich durch die unerfreulichen Verhält¬
nisse in den Tod getrieben , in die sie nach der
Geburt des ltnehelicheu Kindes geraten war .

Die Byrd- Expedition heimgeholt . Das Schiff
„ City o f New sh o r k" , welches zur Hilfe¬
leistung der Byrd - Expedition entsandt wurde und

Mittwoch in der Walfischbai eingetroffen ist,
nahm die gesamte Mannschaft der

Expedition an Bord und teilte mit , daß
es sie noch rechtzeitig vor dein Einfrieren des
Meeres ans der Polargegend bringen werde .

Im Laufe des gestrigen Tageü wurden alle

wisseitschafilichen Instrumente und daS Gepäck
der Expedition , in welchem sich ein wertvolles

Archiv mit Beobachtungen und mehr als 50

Filme , welche die Byrd - Expedition gedroht , be¬

finden , auf daS Schiff gebracht . Di « „ City of
New Dort " beabsichtigt , die Polargegenden
ehestens zu verlassen . Die Aeroplane und anderes
wertvolles Material hat die Expedition in ihrem
Lager auf der Eisbarriere des RoßnurereS zu¬
rückgelassen , in dem siemehralSein Jahr
verbracht hat .

Di « Leich « des Flieger - Karl Eielfon , der

letzten November dem vor dem sibirischen Nord¬

kap vom Eise blockierten Schiffe „ Nanuk " mit
einem Mechaniker zu Hilfe geeilt und seit -
deut verschollen war , lvurde unter den Triim -
mern seines FluWuges aufgefunden . Offenbar
wllrden die beiden Flieger beim Absturz ihres
Apparates auf der Stelle getötet .

Lastzug und Lastauto . Am 19 . Feber d. I .
ließ um 18 . 38 Uhr der Lastzug Nr . 484 auf dem

chrankenlosen Bahnübergang im Kilometer
49 . 996 zwischen den Stationen Bruch und

Ullersdorf mit einem Lastauto zusammen . Die
vier im Auto befindlichen Personen wurden

leicht verletzt . Der Zirsammenftoß erfolgte
infolge Unvorsichtigkeit des AutochaufseurS .

Im Eisenbahndienst getötet . Ein von Aussig
gegen Präg verkehrender Zug überfuhr gestern ,
um 9 Uhr vormittag - , im Bahnhof Schrecken -
toin den 59 Jahre alten Zugsführer

Anton Skalieky , der beint Aufsprin -
gen aus den bereits in Fahrt befindlichen Zug
vom Trittbrett unter die Räder des ZugeS ge¬
schleudert wurde , der ihm den Kopf vom

Rumpf trennte .

Tödlicher Racheakt an einem Grnbendirektor .
Aus Quedlinburg wird gemeldet : Der
Direktor der Kohlengrube Nachterstedt , K r a -
m e r , wurde gestern gegen 20 Uhr , als er aus

seinem Hause trat , im Garten von einem Unbe¬
kannten in der Dunkelheit erschossen . ES
war bereits vor einiger Zeit ans den Direktor
ein ähnliches Attentat versucht worden . Man
vermutet einen Racheakt .

Motorradunglück . Der Mechaniker Eugen
Kaufe rannte mit einenr ihm nicht gehörenden
Motorrad unweit Straubing ( Bayern ) gegen
einen Baum . Kaufe wurde aus der Stelle ge¬
tötet , sein Begleiter , der auf dem Soziussitz
mitgefahren war , st a r b bald nach seiner Ein¬

lieferung inS KrankenhanS .
Roter Militarismus . — Don Moskau

hinausgestrahlt . Am letzten Sonnabend verbrei¬
tete der Moskauer Rltndfunksender ein Pro -
gramm zu Ehren der Roten Armee , wobei nach
der russischen Diebe des Wehrkommissärs Worö¬
sch il o s s eine Anzahl Generale auch sehr
viel deutsch sprachen . Wen » man alle mili -
taristischen Schlagworte deutscher Chauvinistcn -
blätter vom August 1914 zusammennimmt , so
erhält man den Inhalt jener Moskauer Rund -
fnnksendung . Neber das unterdrückte Weltprole¬
tariat hörte man kein Wort . Die Generale spra -
chen nnr von der Sowjetunion nnd ihrer Armee ,
die immer bereit sei, zum Kamps im Fernen
Osten lind W e st e n. Unsere Helden , schrie der
eine General , haben es fertiggebracht , China
auf die Knie zu zwingen und baben immer
das Gewehr zur Hand , wenn es gilt ; die glor¬
reiche , unbesiegbare Armee kann der Sowjet -
union jedem zn jeder Stitude dieselbe Lehre
wie China erteilen . Taitn wurden Soldatenlie¬
der gesilltgen vom Heldentod , auch die Worte
vom Fallen ans dem Felde der Ehre fehlten nicht .
Ein anderer roter General erzählte stolz vom
B a n il e u e r P a it z e r z ü g e, Bomben -
s l u g z e u g e n und anderer modernelt Mord¬

werkzeuge . Da dieses Programm in deittscher
Sprache gesendet wurde , muß sich jeder deutsche
Militarist beim Hören ganz heimisch gesuhlt

1 haben. ,
1 Ein unmenschlicher Vater . In dein ostbul -
-

garischen Dorfe Orman - Pctschelet faßte der dort
■ wohnende Türke Kassim Achmedow den grausa «
' men Entschluß , seinen kaum erst zehnjahri »
- gen Sohn aus erster Ehe umzubringen , um

später den zweiten und von seiner jetzigen Fran

Das oberste Gericht verschärft die

Strafen der Moldauer Zigeuner .
Brünn , 20 . Feber . DaS Urteil des Obersten

Gerichtes über die im Moldauer Zigeuuerprozeß
«iugobrachteu Nichtigkeitsbeschwerden lvurde heute
. . . . . - . " " ' "

" ' erteidlgung er ¬
würbe » vcr -

staminenden Jungen zum alleinigen Erben sei -
ues kleinen Landbesitzes machen zu können .

Nachdem er einige vergebliche BcrgiftnngSver -
uche an dem Kinde vorgenommeil hatte , führte
er es schließlich ant Ramasau - Fest „ zu einem

kleinen Spaziergang " in den nahen Wald , fiel
dort über den ahnungslosen Jnngen her , tötete

ihn durch zahlreiche Stiche in die Brust und

in « Gesicht nnd zerstückelte die Leiche . Die Tat

lvurde am nächsten Tage aufgedeckt, und die Po¬
lizei mußte den Mörder vor den Lynchversuchen
der Dorfbewohner schützen .

Frauen al - Kriminalkommissar «. Das erste
Examen für weibliche Kriminalbeamte wurde in

Berlin abgeschlossen . Die Prüfung , die nicht
weniger als viereinhalb Monate gedauert hatte ,
wurde von acht Teilnehmerinnen bestanden .
Drei der Kommissarinnen bleiben in Berlin ,

während die anderen im Reich Stellen besetzen
werden .

Panzerkreuzer gegen Mäuse . Die hollän¬
dische Regierung hat dieser Tage auf dringendes
Ersuchen der Bevölkerung ein Kriegsschiff nach
dem holländisch - indischen Jnselarchipel von St .

Flores , der zu den Sunda - Jnseln gehört ,
entsandt , nnd zwar zu dem Zweck , die dort auf¬
getretene Mäuscplage zu bekämpfen . Daß ein

Kriegsschiff zum Kampf gegen die Mäuse cnt -

ändt wird , klingt doch etwas sonderbar . Aber

die Nachrichten , Vie aus St . Flores kommen ,
lauten sehr ernst , und ein schnelles und ener¬

gisches Eingreifen scheint geboten . Nach den

vorliegenden Meldungen ist die Inselgruppe
von einer förmlichen Mauseüberschwemmung
heimgesucht . Unabsehbare Scharen der langge -
chwänztcn Nager sind auö den Urtväldern in

die bewohnten Ortschaften vorgedrungen nnd

haben auf Meilen hinaus die gesamte Begetation
owie alle Erntevorräte vernichtet . Die Bcwoh -

» er haben in die Wälder flüchten müssen , wen
die hungrigen Tiere , als sie keine Nahrung
mehr fanden , auch die Menschen selber nachts
im Schlaf angriften und eine Anzahl Kinder
töteten . Wie berichtet , sind Tausende der Ein -

geborenett der durch diese Mäuseplage verursach¬
ten Hungersnot erlegen ^ und das zur Hilfe ent -

ändte Kriegsschiff fuhrt neben Arzneien ,
MänsevertilgungSgeräten und einer großen
Zahl voit Katzen auch große Vorräte von Korn

und Lebensmitteln mit , um der schlimmsten
Not abzuhelfeit .

LndendorssS Gattin wegen ReligionSvrr .
gehens angeklagt . Ludendorff , der Held und Füh¬
rer der übcracschnapptesten aller völkischen
Richtungen , besitzt bekanntlich nicht nur eine

Gattin Mathilde , die ihm im Kampf gegen die

jüdische Weltverschwörung minniglich zur Seite

steht , sondern auch eine Zeitschrift , die den Na¬

men „ BolkSwarte " führt . ES scheint mm , daß
Mathilde - heldische Jagd nach jüdischen Welt¬

untaten sie zur Aufdeckung ganz greulicher jü¬
discher Verschwörungen innerhalb der katholi »
schen Kirche geführt hat . Wenigstens wurde

nun wegen einiger Artikel , die sie in der

„ BolkSwarte " über dieses Thema geschrieben
hat , gegen sie die Strafuntersuchung wegen Re¬

ligionsvergehens eingeleitet . Man braucht des¬

halb aber nicht um sie besorgt zu sein . Denn

wem sollte Wotan eher Helsen als Mathilden ?

ES leb « di « Uniform ! Im diplomatischen
Dienst der Sowjet - Union wird eine Klei¬
derrevolution erfolgen . Der Frack , daS

gestärkte Hemd , die weiße Binde und der Zy¬
linder , die Eleganz der Sowjetdiplomatie wird

abgeschafft . WaS kommt danach ? Der schlichte ,
schwarze oder graue Straßenanzug , oder gar die
revolutionäre Rnsscnbluse ? Nicht dergleichen ,
sondern die Di ploma t en uni form . Die
Beamten der russischen Außenkonlmissariats
werden künftig eine blaue Marinejacke
tragen , die an den Aermeln das gestickte Rätc -

bnndwappen zeigen wird . Für feiert ' ^' " Anlässe
wird der blauen Marinejacke ein 2 a m t k r a -

gen hinzngefügt . Es lebe die Uniform !

Bei der Ziehung der Retchenberger Messclotieric

gewann den ersten Hanpttrefser im Werte von
100 . 000 K da « LoS Nr . 260 . 006 , den zweiten Haupt ,
tresfer das Los Nr . 208 . 403 ( Geivinn 80 . 000 K) und
den dritten Hanpttrefser im Werte von 10 . 000 K

daS Lös Nr . 270 . 173 . Die Losnuinmern 31 . 140
und 168185 gewannen je 3000 K,

Durch rin Großfeuer in Middelburg ( Hol¬
land ) wurden ein Hans , ein Kind mrd große Lager «
iäume eingeäschert .

Ein Rirsenstadion an der Ostsee . Das Seebad
Travemünde bei Lübeck wird ein Autodrom
und Stadion von derart riesigen Ausmaßen erhal¬
ten , daß mit seiner Fertigstellung sämtliche be¬

stehenden dentschen Sportanlage » übertroffen wer¬
den . Eine ovale Betonretmbahn von 2000 Me¬
te r L ä n g e mit 20 bis 30 Meter Bahnbreite , au ’

der bis zu 200 Kilometer . und mehr gefahren
werden können , soll das Stadion einsassen . An den
Tribünen ist Platz für 10 0. 0 0 0 Zuschauer
vorgesehen . Äm 600 Meter breiten Jnnenraum sol¬
len Bahne » für Galopp - , Flach , und HindenliSren -
nen , Polo , Tyrt - Track , Schrittmacher - und Radren¬
nen , für Fußball - und leichtathletische Kämpfe ge¬
baut werden . Für 12 . 000 Autos und ebenso viel
Motorräder ist ParkungSmöglichkcit vorgesehen . Nach
den vorliegende » Berechnungen soll die Rentabilität
bereits bei 300 . 000 Besuchern pro Äahr gesichert sein ,

DaS Institut franyaiS eröffnet das zweit « Se¬
mester am 24. Feber . Anmeldungen : Ostrovni 6.
Aus dein BorlesungSprogrammc bemerken wir be «
sonderS : „Praktischer KnrS für Studenten mit deut¬
scher Muttersprache " , ferner „ Die französischen Ko¬
lonien " ( M. Fichelle ) , „ Die französische Musik " ( M.
Äankölüvitch ) , „ Das französische zeitgemäße Theater "
( M. Pasquier ) .

Lom Rundluvl .
Samstag .

Pr »>, <87. Il . 1L: optrnmustk . IL: Zeststtvvl . Pwlienech .
richt «: . 1!<rnfrtt>htj<t>oft 12. 85: Dir Prehbura . 18. 66:
16. 60: SuttitOttunfct . 18. 60: Jauban ». 17. 20: Deutlch !
Senvunq . Prcn mach richten. Dr. Mak Ärolewahl , Cri: -r
bei Archive » tue Polarlorlchmig , Niel : PalartlOa « und Polar ,
irooödlrn brr tünchten Jett . 10: Turmuhr . P«i !«nachr! ch><o.
10. 03: Wir Preiburg . 20: Uttica fubitec fimnl . 20. 15: Boll«,
lieber . 21. 12: Tanzmusik . SS; Zeitsignal . Prelle Nachrichtan. Spart .
22. 20 und 23: Non,er «.

Brünn , 012. 11. 80: Tanzmusik . 19: SB« Pnaa . 10. 85: Di:
P«h6urq . 13. 46: Di « Prag . 16: Schach. 16-7): DI « Prao.
17. 25: Deutsch « Sendung . Prellenachrichlen . Siche B - n ad,
itranz Dein red : Lieder und Brün ; aui Nlavier Pust , g
. daran « . 18: 90: llnalilch firr Hnfnr. per. 19: Wie Prag 19. 06:
Ai « Prehnurp . 90: Wie Prap . 21. 15: Humarisiitche Schallplanen .
22 bi » A. 30: Ai « Praa .

Prisidnrn , 970. 11. 50: Schall «leiten . 19: Ale Drap. 1226:
Nonzeri . 13. 30! T> e u 1 l ch e und »nparsiche Preisenachrichten .
16: Schallplanen . 17. 10: MartoneNentheuter . 18. 20: Die Brunn.
19: AI « Prag . 19. 06: Ldorkonzert . 90: Ale Prag . 21. 16 Tom.
mulik. 92 bi» A. 30: AI « Prag .

Währ. . Ostrau , 263. 11. 30: Sch- llPtaNen . 12. 80: Saniert .
16' ' Pirlen . 16. 30: vkugendstunbe . 17. 90: Ntavkrtazzetten . 18.20:
Di « Brunn . 19: Ale Prag 19. 03: Die Brebburg . 20: Di-
Prag . 91. 16: Ate Presiburg . 99 bi» 93. 80- wie Prag .

Wien, 616. 16. 16: Ninderliund «. 18: Märchen 16,16: Nonern.
18: Duelle von Reuer und Prahm ». Schumann : Nreitlermna
op. 1». 19: Butarenlnlnde , 90. 10: „Dergigeunerbaran " . Cprr«: <«
van Johann Stoauh .

NSnIn«w»sierd - nlen , IW . 11: wie Berti «. 11B0: «Inder ,
ballrlstunde . 16. 30: Di « Bamburg . 17. 80: Do» Schiiten . 18: Di«
Berlin . 18. 93: walt « Bloom rrtäblt . 18. 10: JraiqLstlch . 13. 63:
HMchriftlichung der well . 20: wie Langenbrrg . 22. 80: . Di:
Berlin .

Berlin , 410. 14: MUstärmustk . 16. 20: Jugendstunde . 16. 03:
Mit dem Molorrad durch Patültiira . 10. 30: Ain Bretlau .
18: August Bebet. 10. 03: trhopln - yonzert . 10410: Autorenstunde .
10. 66: Au» Operetten . 20. 30: Roda Roda erzihtt . 2t : Dar-
dorhte » Allerlei . 29- 80: Tanzmusik .

Briefe junger MSdchen an

yjarlie bhavlin .
Die Briefe , die Charlie Chaplin taatäg .

aus der ganzen Welt erhält , sind so zahlreich,
daß sie der Postbote im wahrsten Sinn « de »
Wortes nicht zu ertragen vermag. ' Daher schloß
die Postverwaltung mit dem Künstler « in ,Ab-
kommen , demzufolge Charlie nach telephonischem
Anruf durch die Post seine » Chauffeur dahinfen -
det , damit dieser die Briefschaften abhole .

Biele dieser Briefe sind traurig , ticftraurig .
Denn verzweifelte Äeirschcn auS der ganzen
Welt , die der Meinung sind , daß ein so berühm -
ter und ans der Höhe seiner Erfolge stehender
Künstler weniger hartherzig und verschlossen sein
dürste ali die übrigen Menschen , wenden üch
an ihn .

Wir geben im Nachstehenden drei Briese
junger Mädchen wieder , die an Charlie Chaplin
schreiben , « in irgend einen Herzenswunsch zu
erbitten .

Eine kleine Deutschbohmin , Grete U. aus

Dux , deren Eltern eS sehr schlecht geht , wandte

sich kürzlich an Charlie Chaplin :
„ Ich sende Ihnen das falsche Gebiß nleiner

verstorbenen Großmutter , für das uns hier Kei¬

ner etwas geben will , so daß rS meine Mutter

achtlos fortwarf . Vielleicht kann es doch noch in
Amerika verkanst werden und Sie könnten dos

für uns tun ? — Ich durfte im vorigen Jahre ,
als mein Baier noch Arbeit hatte , einmal ins
Kino gehen und da sah ich Sie im „ Kid " . Äch
kann nicht vergessen , wie gut Sie zu dem armen

Waisenknaben , den Jackie Coogan spielte , wareä
und deswegen denke ich, daß Sie uni vielleicht
helfen könnten . Ich könnte Ihnen auch noch einen

Leihamtszettel über unsere silberne Kanne sen¬
den , aber damit will ich lieber noch warten , bis

ich im Besitze Ihrer Antwort sein werde . . ' . "

Dorothy W. auü Poplats schreibt folgendes :
„ Wenn Sie einmal Ähre ulkigen alten Schuhe ,

in denen Sie stets so komisch aussehe », nicht mehr
gebrauchen können , dann vcrgeffe » Sie bitte ,
bitte nicht , mir dieselben zu schenken , Sie gefallen
mir zu gut und ich werde sic zeitlebens als Talis¬
man benützen . . . . "

Vom praktischen Sinne der Amerikanerin

zeugt nachstehender dritter Brief , den eine Mut¬
ter und deren sechzehnjährige Tochter , die sich
vorübergehend in London befinden , an Charlie
Chaplin richteten :

„ Wir wohnen hier in einem englischen Boni -

ding . House und finden das sehr ' gemütlich . Da
wir bald wieder nach Amerika znrückkehren wol¬

len , dachten meine Tochter Drustla und Ich,- in

Hollywood ein derartiges Heim einzurichten .
Meine kleine Tochter , die sehr für Sie schwärmt ,
Wäre überglücklich , wenn Sie als erster Gast zu
uns kämen und wir wollen das Boardinghouse
nicht eher eröffnen , als bi « wir Ihre diesbezüg¬
liche Zusage in Händen haben . Ich würde es aus
dem Grunde gerne sehen, weil das für uns sicher-

, lich eine , gute und wirksame Reklame wäre » nd
so würde ich mir die größte Mühe geben , daß
eS Ihnen bei uns gut gefällt . . . "

Soweit die Mutter . Die Tochter Drusila
schrieb folgendes dazu :

„ Ich dacht « oft darüber nach , daß Sie in
Ihrem Villenhause in Hollywood eigentlich recht
einsam leben und außer Ihrem LieblingSpapagei
und Ähren Tieren keine Zerstreuung haben . Des
tvegen bin ich fest davon überzeugt , daß Sie nach
dem Boarding - Housc , das meine Mutter und ich
errichten wollen , ziehen werden ! Äch habe einen
niedlichen kleinen Hund , der Ähnen sicherlich viel
Spaß machen wird nnd wenn das neue Geschäft
gut gehen sollte , wird meine Mutter mir . ein
Aeffchen schenken. "

Interessanter noch als diese Briefe wäre »
eigentlich die Anworten , die Charlie Chaplin ,
der keinen Brief unerwidert läßt , darauf gibt.
Hoffentlich huldigt er in diesen Fällen nicht doch
noch dem Grundsätze, daß keine Antwort auch
eine Antwort sei, was in Anbetracht der Hoff¬
nungen , die die Schreiberinnen dieser Zeilen , in
ihre Briefe flochten , besonders traurig Ware . Un-
erfiillbare Wünsche in einer Form , die nicht
wehe tut , sondern überzeugt , abschlagen zu kön¬
nen , ist eine große Kunst .

Wir wollen hoffen, daß Charlie sie besitzt . . .
A. L. Stern ,
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Auf springen der Hände

zeitweise die absolute Mehrheit und auch jetzt

Teil jeher hat die sozialistisch « Internationale I

für die Freiheit des polnischen Boltes gekämpft . I

Mer di « Herrschergeschlechter der Habsburger , Ho » <

henzollern und Romanows haben bis zum Ende i

ihrer Herrschaft nicht nur die Unterdrückung des i

polnischen Volkes , sondern auch die Teilung deS !

polnischen Gebietes aufrechterhalten . Erst der Sturz I

der drei großen Militärmonarchicn Europa » bracht « -

de « polnischen Volke die langersehnte politische !

Freiheit nnd Einheit .
Die jung « Republik Polen war aber von allem 1

Anfang an mit imperialistischem Erbe schwer brla »

stet. Sind doch nur 69 Prozent der Einwohner " er
'

heutigen Republik Polen tatsächlich polnischer Ra - '

tionalltät . DK übrigen S1 Prozent der BwSlketniig

verteilen sich auf die ukrainische ( 14 Prozent ) , jü »

dischc ( 8 Prozent ) , deutsch « und weißrussisch « ( je 4

Prozent), sowie einige andere Minoritäten . Trotz

stiner ungeheuren Ausdehnung und der großen B« <

völkerungszahl von mehr als 27 Millionen ist aber

das heutige Polen weltpolitisch bisher im Grund «

rin Vasallenstaat des französischen Imperialismus

gewesen. Die polnische Sozialdemokra¬
tie hott « so von Anbeginn an , obwohl sie durchaus

auf dem Boden de » neuen Staates stand , einen

außerordentlich schweren Kampf gegen die tnnere

und äußer « Politik des polnischen Rationalismus zu

führen . Sie hat den jungen , fiegeSübermüiigen und

doch so furchtsamen polnischen Rationalismus , d«r

sich trotz der Armut d « S Landes im Wettrüsten nicht

zeuugtun kann , entschlossen bekämpft . Die polnische
Sozialdemokratie ist aber gleichzeitig auch nach Kräf¬

ten dagegen ausgetreten , daß die junge Republik
Polen sich zu einem Werkzeug des französischen Im¬

perialismus erniedrig «. So ist di « polnische Sozial¬
demokratie beut « mehr denn je die Vorkämpferin
der wirklichen Unabhängigkeit Polen » .

Besonders in den letzten Monaten ist Polen
abermals in den Vordergrund des Interest «» der

sozialistischen Internationale gerückt . Der polnische
FascISmuS , der sich vornehmlich auf den starken
Militarismus und die sonstigen staatlichen Gewal¬

ten Polen » stützt , versucht mit allen Mitteln der

Riedertracht und Gewalt , dir parlamentarische De¬

mokratie zu beseitigen . So steht Polen » Arbeiter -

klaste seit Jahr und Tag in einem über « « » schwe¬
ren , aber keineswegs erfolglosen Verteidigungskampf .

I » Warschau .
Der ausländische Besucher empfängt , sobald er

polnischen Boden betritt , weit bessere Eindrücke , als

die ordinären Schimpstanonaden PilsudskiS erwar¬
ten lassen . Bor allem sind di « polnischen Eisen¬
bahner sehr gut organisiert . Da » Warschauer Gr »

verkschaftSbau » der Eisenbahner zählt unzweifelhaft
zu den modernsten Gebäuden , über die ' die proleta¬
rischen Organisationen irgendeines Landes verfügen .
Als wir auf dem Warschauer Hauptbahnhof dem

Zug entstiegen , wurden wir an Ort und Stelle von
der Warschauer polnischen und jüdischen sozialisti¬
schen Jugend mit dem Gesang der „Internationale "
feierlich begrüßt .

So sehr wir schon Von diesem Empfang im

Warschau PilsudfliS überrascht waren — noch an¬

genehmer wurden wir enttäuscht , als wir die große
international « Iugendversaurmlung sahen , di « im

großen Saale de » Warschauer Eisenbahnerheimü
stattfand . ■

Wohl an viertausend Versammlungsteil¬
nehmer waren zugegen , um teilzuhaben an der . in¬
ternationalen Manifestation für Demokratie und

Völkerverständigung .
Die polnische sozialistische Jugendorganisation ,

die noch nicht einmal «in Jahrzehnt alt «ft, vermag
auf «ine sehr erfreuliche Entwicklung zurückblicken .
Reben der politischen Erziehungsarbeit und der

praktischen Anteilnahme der Jugend an den Kämp¬
fen des polnischen Proletariats wendet der pol¬
nisch« sozialistische Äugendverband auch der k u l t u-
rellen Erziehung der Jugend groß « Auf¬
merksamkeit zu . So wurde auch dies « große inter¬
nationale Iugendkundgebung durch auf sehr hoher
Stus « stehende künstlerisch « Darbietungen der War¬
schauer sozialistischen Jugend «ingrleitet und abge¬
schlossen .

Mit Stolz erzählten un » die polnischen Genos¬
sen, wie durch den tapferen Kampf der sozialistischen
Parlamentarier und insbesondere durch die mutige
Haltung de » sehr volkstümlichen sozialdemokratischen
Sejmpräsidenten Duszynski bei der im Herbst
versuchten Besetzung de » Parlaments durch Pil »
sudtki » Offiziere die Faseisten zum Rückzug ge¬
zwungen wurden . Natürlich versuchten die drauf¬
gängerischen Offiziere , als sie erkannt hatten , daß
ihr frecher Putschversuch an der Tapferkeit Daszin -
stis und des polnischen Proletariats gescheitert war ,
zu « wer lächerlichen Lüge Zuflucht zu nehmen .
Plötzlich sanden sie nämlich , daß die Eintrittshalle
d«S polnischen ParlamentsgebäudeS ein öffent¬
licher Platz sei , auf dem sic nach Belieben spazie¬
rengehen könnten ! Danach ist klar , daß die polni¬
schen Faseisten ihren österreichischen Hahnenschwanz -
brüdern, nicht nur an Großmäuligkeit , sondern auch
an Feigheit durchaus ebenbürtig sind.

» aS macht Pilsudskik
Diamond , der alt « Wortsührer des polni¬

schen Proletariat », sagte in der großen Warschauer

Üugendversammlung wohl mir Recht , daß di « pol -
Nischen Faseisten da » Schwert , mit dem sie dir Te -
«okraiie vernichten wollten , ein zweites Mal nicht
»chr so rasch erheben werden . Tatsächlich wird der
Rücktritt der früheren Oberstenregierung Swi -
tallki allgemein als eine schwere Nieder¬
lage des Fasei sm ns empfunden von der er
sich kaum jemals mehr gänzlich erholen wird . Bon
Pilsudstt,' dem eigentlichen Führer des polnischen
FaselSmus , weiß inan seit Monaten so gut wie
nichts Er zeigt sich weder im Sejm , noch sonst in

XMMtoMMHifl nnt GostalpolttW .
Der llnternehmerweisheit letzter Schloß ,

in Im Ulachsbrecherete « des Wekelsdorfer Gebiete «

Seim tiimpketlden polnischen Proletariat
Politische Reiseeindrüüe .

Bon Karl Heinz.

Sie Lohnverhandlungen bei Kunert
Strumpffabrik Warnsvors neuerlich

ne che ' ter .
Die politische Bezirlüverwaltung , rcjp . Harr

Rat MarlnlS hatte für den 20 . Feber nach einer
längeren Pause neuerlich die Vertreter der Firma
und der Arbeiterschaft cingeladen , um die streik
tendeu Parteien näherzubringen . Der Versuch
ist als gescheitert zu betrachten . Die Berhand »
lungen wurden wieder ergebnislos abgebrochen .
Die Vorschläge der Arbeiterschaft gingen bei den
letzten Verhandlungen dahin , de » geforderten
Lohnabbau zu halbiere », ivähreiid die Firma
nur ztvei Prozent nachgeben wollte .

ES wäre also die Firma an der Reihe ge¬
wesen , einen Vorschlag zu machen » aber trotzdem ,
daß das Nachgcben sehr ungleich war ( zwei Pro¬
zent gegen zehneinhalb ) , venangte die Firma , daß
die Arbeiterschaft neuerlich als erste nachgelen
soll . Als dies jedoch nicht geschah , rückte die

Finna zwei Prozent vor , so daß die Differenz
immer noch vier Prozent bei der Firma uns
zehneinhalb bei dem Vorschläge der Arbeiterschaft
beträgt . Die Arbeitervertretcr erklärten , wenn die
Firmg einen annehnibaren Vorschlag machen
würde , diesen der Arbeiterschaft zu empsrhlen .
Die Firma blieb jedoch bei 17 Prozent Abbau
stehen , so daß sich die Verhandlungen zerschlugen .
Die Firma Knnert will absolut noch weit unter
die Schönlinder Löhne kommen um die anderen
Firmen itiiterbietc » zu können . Dieses Unterbie¬
ten ivürdc eine neue Lohnabbauwellc in der
übrigen Strumpsindustrie nach sich ziehe ». Der
Kampf geht daher weiter , er kann iticht beendet
werden , weil die Firma Kuners , immer nach
glaubt , daß ein Wunder geschehen wird . Lcke
Länge »' - und Fußmacher werden zu diesen Löhnen -
nicht arbeiten , sie fordern alle Kollegen auf , in
anderen Gebieten Arbeit auszunehmen , um Herrn
Kunert zu zeigen , daß sich die Qualifizierten nicht
unter sein Diktat beugen . Die Arbeiter sind trotz¬
dem z » lm Frieden bereit , sie halten die Erklärung
immer noch aufrecht , die bei den lebten Verhand¬
lungen abgegeben wurde , welche lautet : Wenn
die Firma Kunert ein annehmbares Angebot
macht , wird es der Arbeiterschaft vorgelegt , und
zur Annahme empfohlen . Die Firma Kunert hat
das Wort .

Bor kurzem berichteten wir über die bevor¬

stehende Stillegung der Handflachsbrechereien
im Wekelsdorfer Gebiete und verwiesen darauf ,
daß die Arbeiterschaft gezwungen ist . in dieser
nrehr al » elenden und noch viel elender bezahl¬
ten fragwürdigen Arbeit zu bleiben , weil sie
anderweitig einfach kein Unterkommen finde »
kann .

Diele Tatsache machen sich nun — Skrupeln
kennen di « Herren Flachshändlcr absolut nicht
und von sozialem Empfinden sind sie in keiner

Weise beschwert — die Unternehmer zunutze u>id
erklären ihren Arbeitern ,

daß sie nnr dann arbeiten lasse « könne « ,
wen « die Arbeiter in « ine Lohnherabsrtzung
von 10 K per Meterzentner «inwilligen .

So hat der JlachShändler Ernst Heuer in

Stegreifen , der ein besonders feiner „Arbeitge¬
ber " ist und der schwerreiche Bauer Christas
Meier in Ober - Wekelsdorf die Notlage der

Arbeiterschaft ausnutzend , den Arbeitern einen

Lohnabbail von 10 Kronen per Meterzentner
Brechflach » aufgezwungen . Es ist mit ziemlicher
Sicherheit anzunehmen , daß diesem leuchtender «
Beispiel auch noch andere Herren von der ehr¬
samen Zunft der Flachshändler folgen werden .

Sintemalen ja die Aweiter zu einer entspre¬
chenden Abwehr gar nicht fähra und durch die

drohende Stillegung der Brechhäuser so einge «
schüchtert sind , daß sie cs nicht wagen iverde »,
ihren nrit allen Waffenr gewaschenen „ Brot " -

fiebern
einmal zu sagen , wie sie wirklich über

ie denken .

Daß durch diese Lohndrückerei die Stille¬

gung bestenfalls von einigen Brechhäusern hin¬
aus geschoben, aber nicht aufgehoben wird , wäh¬
ren der übergroße Teil der Betriebe , wenn auch
nicht aus einmal , so doch nach und nach zusper -
ren wird , ist jedem einsichtigen Menschen klar .

Ursprünglich hatten ja Die Herren Flachs¬
händler andere Absichten ! Sie vermeinten , daß
cü möglich fein t - ürde , die bei ihnen beschäftig¬
ten Arbeiter durch den auf fie durch die Still -

legungSandrohung ausgeübten Druck dazu zu

bewegen , daff sie durch ihre Vertreter an den

zuständigen Regierungsstellen , für die Schutz-
zollforderungen der Herren Flachsbarone ein¬

treten . Bor kurzem soll beim Handelsntinister
eine Enquete ( Besprechung ) der Flachsbauern
und Flachshändler stattgefunden haben , bei wel¬

cher seitens der letzteren ein entsprechender
Schutzzoll mrd zwar 350 Kronen Per Meterzent¬
ner georechten und 75 Kronen Per Meterzentner
Rohflachs verlangt wurde . Wie man sieht , sind

and « a Setzchi », ( chmerzhains Brennen . >owle RRr and
IuSretz der Houi werden drruhlg « und au ^nhelli dank
dl « wundervoll lllhlende , rehmlldernd « Creme Leodor .
DlelS »eltiadereUch Lugende tvarnellftzeUnterlage NlrPuder
Zitat 6 Kö und 8 Kd. Wirksam nntnllOM durch

, Levdor <w«l <Srlk « b NS da » Slllck - - SchSUIIch In all «,
- ^loradonr - BerlaulsKelleu

die Herren nicht gerade bescheiden und richtcir
sich, wie immer , nach dem Grundsatz : „ Wenn
schon , denn schon ! " Daß von dieser Forderung
die FlachSspinner nicht erbaut sind , geht aus
dem Bericht der Generalversammlung oc ^ Krei¬

ses Ostböhmen des deutschen HauptvcrbandeS
der Industrie hervor , in welchem sowohl die
Einführung eine » Schutzzolles als auch die Ein -
snhrschcine auf Flachs abgelchnt wurde » . Die
Herren werdet ! also wohl kein Glück haben . Am
allerwenigsten aber dürfen sie damit rechnen ,
daß sich auch nur ein einziger Parlainentarischer
Vertreter der Arbeiterschaft , wenigstens soweit die
Sozialdemokratie in Frage komrnt , vor den Kar¬
ren der Wekelsdorfer Flachsbaronc spannen
lassen wird . Mag sein , daß es dem einen oder
dem anderen von den VerorehunySkünstlrrn ge¬
lingt , feine Arbeiter dazu zu bringen , daß fie
in Unkenntnis der Znsannnenhänge ebenfalls
die Einführung eines Zolles für richtig halten ,
die Tatsache aber wird nicht aus der Welt zu
schaffen sein , daß die Schutzzölle aller Art ans
der ganzen Linie versagt haben und daß auch

« in noch so hoher Zollschup die Flachsind «»
strie in der Tschechoslowakei nicht wieder

flott zu machen vermag .
Die Arbeiterschaft in den FlachSbrcchereie »

ist zu ihrem eigenen Schade » schon sehr ost von
den Flachshändlern gegen sich lelbst ausgespielt
wordett und leider auch immer wieder der schein -

aen Argumentation zum Opfer gefallen . Es
e daher auch gar nicht Wunder nehmen ,

ivenn die Flachsbänoler von Wekelsdorf und
Umgebung gemeinsam mit der Arbeiterschaft
demonstrieren zu gehen die Absicht hätten ! Man

ist von dieser Seite ja allerhand gewöhnt . Wenn
sich aber diesnial die Arbeiterschaft in falsch
verstandener Solidarität wiederum dazu miß¬
brauchen läßt , als Kanonenfutter für die allge¬
meinen Schutzzollforderungen der Agrarier nicht
nur auf Flachs , sondern auch avf Lebensmittel
und Getrmde von den Flachsbaronen vorgeschickt
zu werden , so soll die Oefsentlichkeit wenigstens
wiffen . wie eine solche gemeinsame Forderilng
der „Arbeitgeber und Arbeitnehnier " in den
Flachsbrechereieu zustande kommt . ES ist nichts
anderes als das Ergebnis einer schamlosen Er -
Vreffung , begangen an Arbeitern , die in ihrer
Angst , die paar lausigen Kronen Verdienst in
der Woche in den Flachsbrech - Dreckbnden auch
noch zu verlieren , zu jeder Unbegreiflichkeit zu
überreden sind, wenn der „ Herr Arbeitgeber " ,
— wie. sich die Flachshändler gerne nennen hö¬
ren — es nnr entsprechend mundgerecht zu ma -

der Oefsentlichkeit . ES ist jedoch «in offenes Gr -
heimnis , baß er sehr krank ist. Ob und wieweir er
auf die «eitere Gestaltung der Dinge Einfluß neh¬
men kann , ist absolut unklar . Die Popularität , die
er einst besessen hat , scheint er jedenfalls gründlich
konsumiert zu haben . Daran ändert der Umstand ,
daß so ziemlich in jeder größeren polnischen Stadt
eine der Hauptstraßen nach Pilsudsti benannt ist ,
nicht da » geringste .

Die neue Regierung wird im BolkSmund gern
al « „Leumantregicrung " bezeichnet , da den meisten
Ministern ein Leutnant als Sekretär bcigegeben
wurde . Unklar ist vorläufig auch , wie sich di « Re¬
gierung Bartel , deren Thef sich gern al » „ demo -
kratffcher Fascist " bezeichnet , mit den ziemlich be¬
trächtlichen Streichungen abfindrn wird , die die pol¬
nischen Sozialdemokraten am Budget und insbeson¬
dere an den sehr beträchtlichen schwarzen
Fond » vorgenommen haben . Daß hier der polni¬
sche Fasci » mu» an einer sehr empfindlichen Stelle
getroffen wird , ist Uar . Al » wir die Stadt besich¬
tigten, waren wir unfreiwillige Zeugen einer fasci -
stischen Demonstraton : einige Dutzend junger Leute ,
vor allem Studenten , fuhren auf Lastautos durch
dir verkehrsreichsten Straßen Warschau » und brüll -
ten sich di « Kehlen für den Ausbau der pol¬
nischen Flott « heiser . Sie führten au » Papier
hergestellt « Krieg - schiff « mit , so daß die ganze De¬
monstration den Charakter «ine » politischen Fa -
schingrzuges trug . Die Demonstration fand bei der
Bevöllerung keinerlei Widerhall . Jedenfalls war
uns aber klar , daß di « Dispositionsfonds in einem
ursächlichen Zusammenhang stehen müsse «.

Im Kohlengebiet .
Am nächsten Tag « bracht « un » der Zug in das

Kohlengebiet von Sosnow le « , dar in der süd¬
westlichen Ecke Polens liegt . SoSnowic « gehört « einst
noch zum alten ruffischen Reiche . Knapp außerhalb
d« S Stadtgebiete » verlief die deutsch -russisch« Grenz « .
Etwa sechs Kilometer westlich liegt bereits di « ein¬

stige oberschlesische Stadt Kattowitz , die nun
auch zu Polen gehört .

Am Bahnsteig de » Bahnhofes von SoSnowice
erwartet « un » «ine stramm « O r d n « r a b t e i -
l u n g der dortigen Arbeiterschaft . Aber auch die

polnisch « und jüdische sozialistische Jugend war zahl¬
reich gekommen und nahm an der Begrüßung teil .
Der erst « Vertrauensmann der Arbeiterschaft hieß
un » herzlich willkommen .

SoSnowic « ist «in « Stadt von etwa 100 . 000

Einwohnern , die durchaus polnischen Charakter
trägt ; sie wurde vor etwa einem Bierteljahrhundert
künstlich aus mehreren kleineren , bi » dahin selbstän¬
digen Ortschaften zusammengrschlossrn . In der , Ge¬
meindeverwaltung hatte di « sozialdemokratische Frak¬
tion i

'

noch , nach der Absplitterung der Pilsudski - Anhäuger ,
maßgebenden Einfluß . Die Genossen , dl « in der

Gemeindeverwaltung tätig sind , zeigten uns sofort
ihr Kleinich ; ein Kinderheim für Waisen und

uneheliche Kinder , die in die öffentliche Pfleg « über¬

nommen werden müßen .
Aber auch sonst ist die sozialdemokratische Gc -

meindefraktion von SoSnowice sehr tatkräftig . Der

Zarismus und die französischen Kohlengrubrubesit -
zer wollten von einer Kulturarbeit für die Berg¬
arbeiter nichts wiffen . So kommt e», daß diese große
Industriestadt bis vor ganz kurzer Zeit weder eine

Wasserleitung , noch eine Kanalisation
besaß . Die sozialdemokratischen Stadtverwalter setze»
chlirßlich doch durch , daß mit amerikanischen Kredi¬

ten die Kanalisation und di « Wasserleitung gebaut
wurden . D« r leitende Ingenieur der Stadtverwal¬

tung erzählt » ns viel von diesem Kample nm die

Gesundheit und Kultur der Arbeiterschaft . Natürlich
begegnen wir auch hier dem Schlagwort von der

Fürsorgeinflation . Die französischen Gru¬

benbesitzer , denen der größte Teil des Grund und
BodenS gehört , machen der sozialdemokratischen Auf¬
bau « und Kulturarbeit alle möglichen Schwierig¬
keiten .

Sozialistische Kulturarbeit . '

In der Versammlung , die abends im Theater «
jaal von SoSnowice stattfand , zeigte sich abermals
in erhebender Weise , daß das polnische Proletariat
nicht nnr von Begeisterung und Kampfentschlossen¬
heit , sondern auch von regstem Kultnrwillen erfüllt
ist . Die künstlerischen Darbietungen , die dir Jugend
hier zum besten gab , standen auf einer ganz be¬
sonderen Höhe.

DI « Arbeiterschaft de » Grubengebieteo hat seil
jeher zu den mutigsten Klaffenkämpfern gehört . Di «
meisten Vertrauensmänner waren vom ZariSmu »
nach Sibirien geschickt oder sonst bestraft Word « » .
Schon in der erst «» russischen Revolution hat die
Arbeiterschaft diese » Gebiete » tapfer gekämpft . E »
ist sicher, daß sie auch im Kampf « mit den polnischen
Fascfften jederzeit zu kämpfen und letzten Ende » zu
siegen verstehen wird .

Jedenfalls haben wir Polen in dem Bewußtsein
verlassen , daß dort «in kampsentschlossenes Proleta¬
riat auf der Wacht steht , nm , wen » nötig , die junge
polnische Demokratie gegen alle Diktaturgelüste der
Militaristen und Faseisten zu schützen. Das polnische
Proletariat ist ein getreuer und tapferer Vorposten
der internationalen Demokratie , dem nicht nur Dank
und Anerkennung , sondern auch jederzeit die größt¬
möglichste Hilfe der internationalen Arbeiterllass «
zuteil werden wird .

chen versteht und dabei verspricht , daß man

dann wieder weiter arbeiten könne . Was schadet
es , wenn die Lento nach vierzehn Tagen oder

drei Woche » doch hinaus geschmissen werden ?
Dn lieber Himmel , dann ist halt die » oder jenes
nicht eingetreten und eS bleibe trotz allem nichts
übrig , als die Brechbude doch zuzusperren . Die
Leute iverde « sich schon kümmern ! Sollen fie
halt derweil fechten gehen .

Im Allgemeinen aber hat man den Ein¬

druck , daß einige von den großen . Machern die

Geschichte gar nicht so ungern sehen . Sie hoffen
wahrscheinlich , daß durch die Krise einige von
den kleinen Krautern erledigt werden und nicht
inehr mit können , d. h. also wirtschaftlich regel¬
recht erwürgt werden >lnd so den größeren Haien
Platz machen müssen , die dann eine Art

Monopolstellung
erlangen würden . Es paßt einzelnen großen
Flachshändlern im Flachsforderungs - Vereine

schon lange nicht , daß da noch eine Anzahl klei »
nerer „Knitscher " bei ihnen sitzen und da wär » ,
bezw . ist jetzt eine Gelegenheit , wo man sie auS «
schalten , ohne daß auf die Macher deS Flachs -
fördenmgSvereineS der Schatten eines Verdach¬
tes fallen kann . Dafiir kann man , wie gesagt ,
zwar keinen direkten Beweis liefern , aber die

Tatsache , daß Einigkeit und FlachSförderungS -
verein ztvei verfch eben geartete Begriffe sind ,
die miteinander absolut nichts mehr gemein ha¬
ben , läßt auf allerhand Vorgänge hinter den
Kulissen schließen, über die freilich n>lr da und
dort etwas durchsickert.

Die Herren haben nur eins einheitllche Auf¬
fassung und die ist , daß die Arbeiter zu viel
verdienen . Braucht so eine Brecherin 40 oder
50 Kronen in der Woche ? Mit der Hälfte könnte
sie auch zufrieden sein ! Noch besser allerdings
wäre es , die Brecharbciter brächten alle Tage
dem Flachshändlcr , also dem „ Herrn " fünf Kro¬
nen mit , daß sie in seinem Brechhanse arbeiten
dürfen . Dann wäre der Jdealzustand — für
die einen , nämlich für die Flachshändler — er¬
reicht , den Arbeitern aber würde cs gehen , wie
BilcamS Esel in der biblischen Geschichte : Sie
würden sich den elenden Fraß , den sie heute
haben , auch noch abgewöhnen müssen , um nur
dem „ Herrn " gefällig sein zu können . Vielleicht
gäbe dann der Herr „ Baron " öfter als heute
eine Flasche Schnaps zum besten , wohl wissend ,
daß unglückliche , im Elend lebende Menschen »
sehr gerne im Fusel Betäubung suchen und da¬
bei auf ihre wirkliche Aufgabe , änf den Kampf
um « in besseres Los vergessen .

Wir wiffen schon » daß eS die Herren nicht
gerne sehen , wenn man ihre Winkelzüge beleuch¬
tet , wir wissen auch, daß uns unsere letzte Ab¬
handlung nicht gerade sehr schmeichelhafte Titel
eingetragen hat und daß uns die Herren des¬
halb sehr böse sind . Aber daS hindert nicht , daß
wir im Interesse der beteiligten Arbeiter die
Hintergründe aufzeiacn, ( über die man nicht
spricht ) , damit die Flachsbrecherciarbeiter erken¬
nen , daß sie sich selb >t prostituieren , ivenn sie sich
für die Flachshändler die . Kastanien aus dem
Feuer zu holen entschließen .

Vielleicht ist einmal Gelegenheit , aus ein¬
zelne Details noch naher und konkret » einzu¬
gehen . Für heute nur so viel :

Auch di « FlachSbrechereiarbeiter des Wckels -
dorfer Gebietes müsse « erkennen lernen , daß
ihnen niemand helfe « kann , wenn sie sich

selbst nicht Helsen wollen . br .
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Gtn GrftndersGtSia » .Bankbeamtenkundgebung abgesagt . Die vom

Verband der Bank - und Spart ' asscnl »camien, dem

Prager Gcwerkschaftsrate und anderen Organi¬
sationen für heule 7 Uhr abends auf die

Slawische Insel cinbcrufcne Protestkundgebung
wird von den einberufencn Organisationen m i t

Rücksicht auf d i e in der Landerbank

erfolgte Einigung abgesagt .

MMrwmg am dem Pudlttüm .

Ergebnis des Wettbewerbe » von Bollnetz -

EmpfaugSgrräten . Dir Redaktion der radiotechni -

fchen Monatsschrift „ Radioamatür " schrieb einen

Wettbewerb für das vollkommenste , modernste
Rundfunk - Empfangsgerät au », welcher durchaus vom

Wechselstromlichtnetz gespeist wird . Die Kommission
beurteilte die zum Wettbewerbe angemeldeten Ap¬

parat « nach ihrer Selektivität , Leisung , leichter Be >

vi«nungSntögIichk«it , angemessenem Preise und übri¬

ger guten Eigenschaften , die beim Kaufe entscheidend
sind . Dar Urteil fällten die Herren Svoboda , Di -

rekto der Radiojournals , Prof . D. A. Ernest , Ka¬

pitän Karl Dcyl , Oberbaurat Jng . Steinbach vom

Post - und Telegraphenministerium , Redakteur Jng .

HlavüSrk und Prof . Dr . Nachtigall . Die technischen

Qualitäten der Empfänger wurden von der Prü¬

fungskommission einmal in den Räumen der Zeit¬

schrift „ Radioamatär " in Weinberge und das an¬

dere Mal in den Uebungsräumen der Landwirt¬

schaftlichen Hochschule in Uhkiükvcs bei Prag , be¬

urteilt . Gestern abends hielten die Preisrichter im

Sekretariate des Berlages „ OrbiS " in Prag eine

Sitzung ab und fällten nachstehendes Urteil : Das

vollkommenste Empfangsgerät ist der Philips -
Empfänger T 2511 , welcher 289 Punkte erhielt . An

zweiter Stele steht daS Empfangsgerät der Finna

Radio - Slavia SFR 89, an dritter Stelle Atwater

Kent 7; den vierten Platz nahm Atwater Kent 6,
den fünften Telefunken 9 W, den sechsten Bromn

Boweri UN 1, den siebenten Telefunken 40 W und

den achten Platz Marconi B ein . Im Ganzen wa¬

ren 14 Apparate zum Wettbewerb angemeldet . Die

vierzehnte Stelle nahm ein Empfangsgerät mit 101

Punkten rin . Die Philips - Empfänger T 2511 ist

somit „ der Preisgekrönte " unte den derzeit beste -
henden Dollnetz - Wechselstrom- Empfängern. 559

Steigende Arbeitslosigkeit in

RordbShmen .
Die Anzahl brr Bewerber hat sich im Monat

Jänner verdoppelt .
Die Landcszeutrale für Arbeitsvermittlung

für Nordböhmcn in Reichenberg schreibt uns

folgendes : Bei den 48 Bezirksanstalten für allge¬
meine unentgeltliche Arbeit » - und Dtenstver -
mittlnng in Nordböhmen tvaren im Jänner
1930 zusammen 8081 ArbcitS « und Dienststellen
und 27 . 520 Bewerber und Bewerberinnen ange¬
meldet . Im Laufe der Monats wurden 5444

Vermittlungen erzielt . Die allgemeine Lage am

Arbeitsmarkte hat sich bedeutend verschlechtert ,
denn die Anzahl der angemeldeten Bewerber ist
von 9988 am Anfang des Monats auf 18 . 828

zum Schlüsse des Monats gestiegen . Die gewerk¬
schaftliche Arbeitslosenunterstützung im Sinne

des Gesetzes Nr . 267/1921 S . d. G. u. B. , zu dem

für die nächste Zeit eine Novelle ongckündigt
wurde , haben 4719 gänzlich und 7893 zeitweiug
arbeitslose Personen bezogen . Um die außer¬
ordentliche Arbeitslosenunterstützung , die haupt¬
sächlich für die Textil « und Glasarbeiter bewilligt
wurde , haben sich 3815 Personen gemeldet . Im
Vergleiche mit derselben Zeit des Vorjahrs ist
die Zahl der angemeldeten Stellet » um 19 Pro¬
zent , die der erzielten Vermittlungen um 18

Prozent niedriger , die Anzahl der Bewerber ist
jedoch um 53 Prozent höher , die der unterstütz¬
ten gänzlich arbeitslosen Personen um 13 Pro «
zent , die der zeitweise Arbeitslosen um 36

Prozent .
Die Erfolge der öffentlichen Arbeitsvermitt¬

lung in Böhmen betrugen im Jahre 1929
560 . 612 Stellen , 615 . 725 Bewerber und 446 . 630

Vermittlungen , wovon auf Nordböhmen 170 . 814

Stellen , 173 . 008 Bewerber und 137 . 865 Ver¬

mittlungen entfallen .
Eine Reihe von Anstalien in den Grenz¬

bezirken ist auch zufolge der Wirtschaftskrise in

Deutschland betroffen . Am meisten macht sich
diese bei Schluckcnau und Weipcrt bemerkbar .

Die zeitweise Arbeitslosigkeit , d. h. dir
Arbeitslosigkeit der zeitweise aus der Arbeit aus¬

gesetzten Personen , herrscht besonders in den

Reihen der Textilarbeiter und der Glasarbeiter ,
sie ist aber auch bei den Metallarbeitern >lnd tut

Bergbau ziemlich gestiegen . Zu den gänzlich
Arbeitslosen gehören hauptsächlich Bauarbeiter ,
Hilfsarbeiter ttnb Taglöhner , in manchen Gegen¬
den aber auch zahlreiche Arbeitskräfte aus den
eben erwähnten Industriezweigen . Die verschie¬
denen Gelegenheitsarbeiten , die gewöhnlich der
Winter mit sich brachte , waren Heuer n>lr selten
und gewöhnlich nur kurze Zeit vorhanden .

Die allgemeine unentgeltliche ArbcitS - und

Dienstvermittlilng . die neben der eigentlichen
Permit ' ftlngStätigkeit auch die Evidenz der unter -
stühten Arbeitslosen , die sich regelmäß ' g zur
Kontrolle zu melden haben , zu führen hat , er¬
sucht hiemit wiederholt alle Arbeitgeber bei der
nächsten Bezirksanstalt für allgemeine unentgel : «
liche Arbeit - - und Dienstvermittlilng alle offeneit
Arbeits - und Dienststellen zu melden »ind so zur
Linderung der Arbeitslosigkeit und zueinem
leichteren Ausgleich des Angebots und der Nach¬
frage am Arbeitsmark ' e beizutragen . Die
meisten Bezirksanstalten für Arbeitsvermittlung
sind auch telephonisch zu erreichen ; der Bevöl¬

kerung der Landgemeinden wird cinvsohlen . sich
an die Anstalten hauvtsächlich an den Wochen -
marktStagen zu wenden .

Paris , Anfang Feber . ( Eig . Bericht . ) Im

' ikuifer „ Museum des Art » et Metiers " sicht heute
noch das Modell des c r st e n Automobil -

MotorS ; ein massives Werk mit vier Zylindern ,
Vergaser und Magnetzündung ; cs stanmlt aus dem

Jahr « 1888 . Rur wenig « wissen heute , daß der Er¬

finder dieser Motor » , der einen Abschnitt in der

Entwicklung der Technik bedeutete , der den PuS -
qangspunkt der gesamten heutigen Automobilindustrie
darstcllt , — ein Arbeiter aus dem Städtchen
Clermont - Ferrand war , namens Fernand Fo¬
rest , über dessen tragisches Schicksal das Organ der

französischen Sozialisten , der „ P o p u l a i r e" , in

cinenl aufsehenerregenden Artikel berichtet .
Forest war ursprüitglich Messerschmied , sattelt «

aber um, wurde Mechaniker , studierte al - wandern¬
der HandwerkSgesell sein Gewerbe in ganz Frank¬
reich und li «b sich schließlich In Pari » nieder . Um
en « Zeit tauchten di « Vorläufer der ersten Anto -

mobile in Paris auf : unförmige und unbeholfen «
Riesen , die mit Dampf betrieben wurden . Der

Viertakt - ExplosionSmotor war wohl schon erfuilden ,
konnte aber nicht als Antrieb eines Fahrzeuges ver¬
wendet werden , da . er durch die Röhr « , die ihn mit

Benzin versorgtr , an einen festen Standort gebunden
war . Dem Arbeiter Forest war «S Vorbehalten , daS
Problem zu lösen , über das sich die fiihrendcn Fach¬
leute der Welt den Kopf zerbrachen : er erfand den

transportablen Karburator , und erlöste damit den

Benzinmotor von seiner Erdgebundenheit . Im
Jahre 1888 konstruierte er den oben erwähnten
Motor , der zum Antrieb - eines Motorbootes vertuen -
det wurde , zwei Jahre später daS er st « Benzin¬
automobil , daS über di « Straßen von
Paris fuhr .

Im Jahr « 1896 veranstaltet « das französische
Marineministerium «in Preisausschreiben für das

beste NntrrseebootSmodell . DaS beste
Modell stammte von Forest , der daS Problem dem

damalig « » Stand der Technik angenommen , rvstloS
löste . Seiner Lösung am nächsten kam die Konstruk -

Psirgt den Waldlauf !
Bei Spaziergängen im Wald oder in größeren

Parkanlagen kommt einem oftmals eine lustige
Läuferschar entgegen . Besonders an kalten Tagen
schauen dann die nicht an Sport gewöhnten Leute

kopfschüttelnd auf ; ihnen fallen plötzlich all « Krank¬

heiten ein , wenn sie die jungen Metrsch « » in der

luftigen Kleidung dahineilen sehen. Doch die haben
nur ein mitleidige » Lächeln für die verwunderten

Beschauer , sie haben eben den Wert utck die ange¬

nehmen Wirkungen eine » Waldlaufe - noch niemals

kennengelernt . Man muß selbst einmal mitgemacht
haben , mn die Freuden und Empfindungen schätzen
zu lernen . Schon die dauernd wechselnden Notur¬

bilder bieten dem Auge etwas und lasse » für einige
Zeit den grauen Alltag vergessen . Ganz besonder «
Stimmung erzeugen die Waldläufe bei Neuschnee

Lustig flitzen die munteren Gestalt «» über den noch

unberührten weißen Teppich , leider sind diese Ge -

legeicheiten bei un » selten . Trägt auch die Natur

nicht ihr Festgewand , «- ist auch sonst schr schön.
Leicht schlägt da » Herz , frei wird da » Gemüt , tief
atmen die Lungen in der reinen , würzigen Wald¬

luft und so scheiden di « Schlacken des Alltagslebens
bald au » !

Den Arbeitersportlern ist der

Waldlauf zur Gewohnheit geworden .
Natürlich ist bei kaltem Wetter eine gewisse Vor¬

sicht geboten , wenn nicht da » Gegenteil de » Ge¬

wünschten «intreten soll . Die Arbeitersportler habens
Erfahrungen und geschulte TrainingSleitrr . Als Be -

kleidung ist über dem Sportanzug ein TrainingS -
anzug oder mindesten » ein Wolltrikot zu empfehlen .
Eine möglichst geheizte Umkleidemöglichkeit ist bereit -

zustellen . An geschützten Stellen können müerwcgS
gymnastisch « Uebungen eingeflochten werden , lvenn
der Körper nicht stark erhitzt ist . Bedingung ist
jedoch , daß niemals stillgestanden wird , ä>cr daß
man sich beim ruhigen Beheit starkem Zug auS -

setzt . Der letzte Teil der Wegstrecke ist im Schritt
zurückzulegen , um den Körper langsam zu beruhigen ;
besser zieht man im Umkleideraum noch etwas über
uird geht noch einige Minuten ins Freie . Auf jeden
Fall nmß die während M Lause » getragene Klei¬

dung beim Nachhausegehen abgelegt werden .

Für die Sportler beginnt jetzt bereits daS

Vortraining für den Sommer . ES wird

besonderer Wert auf Stil , Schritt und Atmung
gelegt . Voraussetzung dafür ist selbswerständlich
geeigneter Boden . Jeder Arbeiter sollte den Wert
der Waldläufe erkennen und auch für seinen Körper
etwa » tun . Gelegenheit geben die Vereine des
Arbeiter - Turn - und SporlverbandeS .

D« r Skifahrer im alpine « Gelände . Wer in
den letzten Jahren in unseren Heimatbergen herum¬
gekommen ist , wird mit Vergnügen festgestellt haben ,
daß daS technische Köunen der Arbeiter .

Wintersportler bedeutende Fortschritte
gemacht hat und besonders die körperliche Geschick¬
lichkeit eine Beherrschung des Schwerpunktes und
damit der Bretteln erreichte , die auf eine vernünf¬
tige LebeirSführung schließen läßt , aufgebaut auf
regeltnäßiger körperlicher Betätigung . Run bieten
die beliebten nahen und näheren Skiberge der Groß ,
stadt zwar oft viele Schwierigkeiten der Abfahrt ,
aber im allgemeinen sind sie doch nur große
Uebungsplätze . Allzu leicht kann über dem
Können in diesen « Gelände übersehen tverden , daß
der Skifahrer im alpinen Gebiet ungleich
größer « Schwierigkeiten und Befahren zu über¬
winden hat . Dort mag der Skifahrer vielleicht mit
viel weniger reichhaltiger Technik auSkommrn , aber
er wird neu « » und andere » Wissen brauchen , um

tion des bekannten Ingenieurs Labeuf , die aber ,

verglichen zum Forestscheit Modell den großen Nach¬
teil hatte , daß das Boot jedesmal an die Oberfläche
gehen mußt « , um seine Akkumulatoren zu laden ; —

während das Forestsch « U- Boot , dank der sinnreichen
Kuppelung Meier Explosionsmotor « und eine »

Dynamos , sich unbegrenzt lange unter Wasser halt ««
konnte . Trotz dieser offenkundigen Ueberlegenheit
der Forestschen Erfindung , mußte dieser in „ totem
Nennen " den zweiten Preis mit Labeuf teilen — di «

Herren Offizielle » hatteit es nicht über sich gebracht ,
dem einfachen Arbeiter vor dem akademischen Bür¬

ger und Ingenieur den Vorrang zu geben .

ES wurde auch weiter nicht viel Aussehens von

ihn» gemacht ; man tat so, als habe nian Forest ver¬

gessen, der tveiterhin in größter Annut lebt « und

kein Geld hatte , um seine Erfindungen Patentieren
z» lassen . ' Sie wurden daher JedermanSgut , zu Nütz
und Frommen der Unternehnter und Industrie¬
kapitäne , vor allem der Firmen De Dion , Patthard
L To. , »sw. , die skrupellos phantastische Profit « auS

den Erfindungen Forest » zogen , dervölligunbe -

mittelt , im Elend starb .

Die Geschichte hat aber noch « inen Evilog , der

in seiner Kraßheit schon an Tragikomik grenzt . Die

75jährige Witwe F o r e st S, die einen 40jah -
rigcn vollkommen verkrüppelten Sohn zu ernähren
hat , kämpft seit einiger Zeit mit dem

Hungertod « . Um nun zu beweisen , daß auch
die Großindustrie sozusagen «in Herz hat , haben
jetzt die führenden Persönlichkeiten der Automobil -

indnstrie einen Aufruf an di « Arbeiter¬

schaft der Automobilfabriken erlassen ,
sie mögen unter sich eine Hilfsaktion für die Familie
Forest » einlciten . In sämtlichen Pariser Automobil¬
betrieben zirkulieren jetzt Subskriptionslisten unter
den Arbeitern . Den Automobilfabrikanten Citroen
und Genossen , den großherzigen Initiatoren dieser
Aktion , geht natürlich «ine so großzügig « Finanz -
Operation weit über ihre bescheidenen Mitt « ! . . .

bestehen zu können . Die „Naturfreunde " sind ständig
benrüht , da » Können ihrer Mitglieder zu steigern
und sie vor Unglücksfällen in den Bergen zu be¬

wahren .

KM Md Wissen .
Spielplan deo Reue « Deutsche « Theaters .

Freitag ( 118 —2 ) , 7 Uhr : » Der Tenor der Her¬
zog ! n" . Samitag ( 119 —3) , 7 Uhr : „ Rigol « tto "
Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; halb 3 Uhr :
„ FrauBidalhateinen Geliebten " ; 7 Uhr
. Dar Land des Lächelns " . Montag ( 120 —4 ) ,
halb 8 Uhr : . Fidelio " .

Spirlpla « der Kleinen Bühn « . Freitag : „ Spiel
der Sommfrlüfte " , Samstag : . Datei jein
dagegen sehr " . Sonntag , 3 Uhr : . Di « hei¬
lige Flamm « " ! halb 8 Uhr : „ Frau Vidal
Hot einen Geliebten " . Montag ( Bankbeam¬
ten 1) : „ Frau Bi dal hat einen Belieb -
ten " .

Am der Bartei .
ftonfiUuietenU Versammlung der

Gektta « der deutsche « sozialdemo¬
kratischen Bankangestellten in Prag .

In der am Mittwoch stattgefundenen Vollver¬

sammlung der neugvgründeten Sektion hörte man

zunächst ein interessantes Referat des Genossen
Kolli « über „Partei und Gewerkschaft " , in wel¬

chem die Zusammenhänge zwischen der Beamten¬

gewerkschaft und der Deutschen soziawemokratischen
Arbeiterpartei beleuchtet wurden . Als Gäste sprachen
der neben dem Verbandsobmann Genosse Meller

anwesende Genoss « Anderst , der die Glückwünsche
der im Werden begriffenen Sektion der Bank¬

atigestellten der tschechischen sozialdemokratische »
Bruderpartei überbrachte und auf di « Notwendigkeit
der genicinsamen , geduldigen und intensiven Arbeit
beider Sektionen hinwiei ; ferner namens der Be¬
zirksleitung Genosse Schön selber , der das Pro¬
gramm der sozialdemokratischen Arbeiterpartei skiz¬
zierte und den Beweis lieferte , daß von sämtlichen
um die Stimmen der Bankangestellten ringenden
Parteien einzig der Genannten das Vertrauen und
die Mitarbeit der deutschen Bankangestellten in
unserem Staate gebühre . Der Borsitzeitde der Ver¬
sammlung Genosse Schorsch konnte dann an dem
aktuellen Beispiel der Lösung des Konfliktes in der
Länderbank , di « der kräftigen Initiative des Für¬
sorgeministers Dr . Czech und des Abg . Taub
zu verdanken ist , den Kollege » vor Augen führen ,
daß neben den ideellen Werten des ÄzialismuS ,
di « er in seiner EröffnuktgSansprache hervorgehoben ,
der . Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
auch eine eminente ntalerielle Bedeutung für unS
Bankbeamte innewohnt , die den Anschluß aller
intelligenten und politisch reifen Kollegen erfordert .

Die Konstituierung der Sektionsleitung wurde
hierauf in der Form vollzogen , daß die Genossen
Fr . Nehyba , Länderbank , und Georg Schorsch ,
Böhmisch « Unionbank , ermächtigt wurden , aus den
BrrtrauenSNiännern der einzelnen Banken den Aus .
schuß zu bilden . Ein Sektionsbeitrag wird nicht er -
hoben . Kollegen Bankatigestellte , tretet in unsere
Reihen und helfet mit an dem gemeinsamen Wirken
für da » arbeitende Volk ! Zuschriften , respektive
Anmeldungen sind an gettannt « zwei Kollegen zu
richten .

Au- endbetvequns .
Sozialistisch « Jugend , Prag . Der heutige

Gruppenabend ( Rednerkurs , Referent Genosse
Jak sch) findet — entgegen mündlichen Weisungen

— nunmehr doch statt ( 8 Uhr abends in der Gec. ),
dagegen entfällt di « Beteiligung an der Protestvcr -
sammenkung auf der Sofieninsel , die abgesagt wurde .
— Sonntag , den 23. Feber Ausflug in,die öärka .
Treffpunkt 2 Uhr , Erwstation der 22er - und ler >
Elektrischen . Kommt alle mit !

Ltteratllr .
„ Graf Moliuoff erobert di « Touraine . " Roman

von Maurice Bedel . Gebrüder Enoch- Berlag,
Hamburg . In der Touraine liegen inmitten alter
schöner Parks viel « Schlösser de - Adels . Dessen An,
gehörige , deren verbleichender Glanz vom üppigen
aufdringlichen Luxus der Neureichen überstrahlt
wird , halten mit der Hartnäckigkeit Ertrinkender
am äußeren Scheine und an den alten Traditionen
fest. Sie träumen von der Wiederherstellung der
alten Herrlichkeit und helfen bei der Organisierung
der „ Action franeaise ", einer monarchistischen Be¬
wegung , die ihnen mit dem ersehnten Könlgwm
auch ihre frühere Bormachtstellung bringen soll. In
diese Gesellschaft gerät der Koch Moliuoff , ein ehe¬
maliger russischer Offizier , ■ Graf sogar , aber , ach,
völlig verarmt , der seiner Güter in Rußland durch
die Revolution beraubt , sich wie ein richtiger Pro¬
letarier sein Brot verdienen mußte und viel « Exi¬
stenzen durchlebte , im Wiener Wurstelprater «Ine
Zeitlang sogar das Waldhorn bließ , ehe er es in
seiner neuen Karriere zum Koch brachte . Durch Zu¬
fall mehr als durch eigenes Ziztun wird er zum
Hochstapler , wird zum Llebllitg der kastenstolzen
Adeligen, in deren Kreis er gerät , eine Liebe kennt
auf , bis der ganze schöne Traum wie «ine Seiftn -
blas « zerbirst . Die Erzählung fließt anmutig un¬
reizvoll dahin , als wäre Guy d« Maupassant selber
der Erzähler . Die Handlung ist amüsant und eS
fehlt nicht an Spott über di « adelsstolze Gesellschaft,
die sich von einem — nach ihren Begriffen —
gewöhnlichen Slbenteurer düpieren läßt . r.
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i KINO - PROGRAMM
Vom 21. re * er Ma 2*. reker itn

Wran Urania - Kino
einziges devucne <* na ’ raftt . Tel . 40. 120

Dopp clprogramm :

» Der Zigeunerprimas “
mit dem faltigen Trifolium : Veredel Heldeminn , Friti

Schult . — Din :
. « Blümchen im Kriminal . “

Siegfried Ares und Karl Oerron .
NEUE, „BEEI*- UND STEAK" - SERIE ,

veriheteUet vom „Kkbirelt der Berliner Komiker*' .

LIDO 6 ^ 10 - <101

. Des * vernichte Hletfer
m>t Vollem Bord .

Die Reporterin von Sentettonen
mit Bebo Denleli .

Wo verkehren vir ?
I Galt „Cflotlimiir , m . Brate » |

criusfrihretvung .
Beim Allgent , össentk. Bezirkskrankenhause in

Trautenau gelangen die Stellen eine »

provisorischen Setnuvararztes
und eines

sitternarzter
mit ton 15. März 1930 zur Besetzung.

Mit der Stelle eines provisorischen Sekundär «
arzteS sind die Bezüge nach der Reg . - Berordnung
vom 17- März 1927 , Zahl 21 S. d. G. u. B. ver¬
bunden . — Dem Externarzt gebührt laut Erlaß de »
L. B. A. in Prag . Zahl 79. 009/VI/28, vom 15. Juni
1928 ein « Entlohnung von AL 6000 . — jährlich nebst
Naturalverpflegung .

Die Ernennung unterliegt der Genehmigung
des Landesausschusses.

Gesuche sind bis längsten » inkl . 10. März 1930
bei der Bezirksbehörde in Trautenau einzubringen .

Ledige Bewerber haben die tschechoslowakische
Staatsbürgerschaft , die Kenntnis der Staats - und
der deutschen Sprache , den erlangten Grad eines
Doktor » der gesamten Heilkunde und eine tbei
Externärzten nicht erforderlich ) mindestens einjährig «,
nach Erlangung des Doktorgrades an einer Klinik
oder an einem Krankenhaus « ausgeübte Praxis
nachzuweffrn. Ausübung der Privatpraxis Ist nicht
gestattet . !

Den Gesuchen ist ferner «in Beleg über die bis¬
herige Tätigkeit , das Wohlverhakten , die körperliche
Eignung ünd der Geburtsschein beizuschließen.
556 . D« r LejirkShauptma » . .
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